
7

Halliſche Zeitung
vorm. im G. Schwelſchke'ſchen Verlage. (Halliſcher Courier.) W

F. V. F. F. R. V. F. F. V. F. F. F. F. V. F. V. e We

Abonnements Preis
pro Ouartal J Mark

(inel. illuſtr. Familienzeitung und
landw. Mittheilungen).

Die Halliſche Zeitung erſcheint wochentäglich
in erſter Ausgabe Vormittags 11 Uhr,

in zweiter Ausgabe Nachmittags 3 Uhr

Se S.

F. V. W. F. F. F. F. R. F. F. R

Jnſertionsgebühren
für die fünfgeſpaltene Zeile oder deren Raum 3

18 Pf., 15 Pf. für Halle und Reg.-Bezirk
Merſeburg. ehe

Reclamen an der Spitze des Inſeratentheils
pro Zeile 40 Pf.

e eeeeerr-

Verlag der Actien- Geſellſchaft Halliſche Zeitung.F T50.

Abonnements
für III. Quartal 1885 auf die Halliſche Zeitung“
es Organ des Kgl. Landrathsamtes des Saal-

eiſes) nebſt landwirthſchaftlichen Mittheil-
ungen“ und „Jlluſtrirtem Sonntagsblatt““) nehmenm ſämmtliche Sei für Halle und Giebichenſtein
auch die unterzeichnete Expedition, zum Preiſe von .4 3,00
entgegen.

Die „Halliſche Zeitung wird ihren Ruf, den ſie, als
älteſte politiſche Zeitung von Halle, auch in weiten Kreiſen
der Provinz ſich erworben hat, durch ſorgfältige und mög-
lichſt vielſeitige Vertretung nicht nur der ſtädtiſchen, ſon
dern auch der provinziellen, landwirthſchaftlichen gewerb-
lichen und Handelsintereſſen in jeder Hinſicht auch ferner
zu wahren bemüht ſein.

Die amtlichen Bekanntmachungen des Ma-
giſtrats und der PolizeiVerwaltung werden ebenſo
wie diejenigen des Kgl. Landrathsamts des Saal-
kreiſes in der Halliſchen Zeitung veröffentlicht.

Die Expedition der Halliſchen Zeitung.

Die Jlluſtrirte Familienzeitung wird auf
Wunſch vieler Abonnenten unſerer Zeitung vom 1.

uli c. ab durch das oben genannte bedeutend reichhal-
tigere Sonntagsblatt erſetzt; wir liefern jedoch die Familien
zeitung bis zum Schluß der in derſelben angefangenen Erzählung
„Das Geheimniß von Hildreth-Hall“ weiter.
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Zum Arbeiterſchutz.

Von ſocialdemokratiſcher Seite wird eine Petition vor
bereitet, welche Hengris dafür ablegen ſoll, daß die Ar
beiter mit dem Verbote der Sonntagsarbeit einverſtanden
ſind und außer anderen auf den Arbeiterſchutz bezüg-
lichen Dingen die Einführung eines Maximalarbeits
tages verlangen.

Beide Fragen ſind bekanntlich in der letzten Reichs
tagsſeſſion verhandelt worden. Fürſt Bismarck wies in
beiden Richtungen auf die ſich hieraus für die Arbeiter
ergebenden natürlichen Conſequenzen hin, nämlich daß das
Verbot der Sonntagsruhe und die Feſtſtellung der Arbeits
zeit, unter welcher gewöhnlich eine Verkürzung derſelben
verſtanden wird, einige Jnduſtriezweige ſchädigen, wenn
nicht vernichten und den Arbeitern mindeſtens Opfer auf-
erlegen würde, von denen noch nicht feſtſteht, ob die Ar-
beiter bereit ſein würden, ſie zu tragen. Was ſpeziell die
Sonntagsruhe anbetrifft, ſo wies er auf die Schwierigkeit
hin, die durch die Natur der betreffenden Jnduſtriezweige
nothwendigerweiſe bedingten Ausnahmen feſtzuſtellen.

Die Einwendungen des Kanzlers vielfache An
fechtungen erfahren, ſind aber inzwiſchen durch die Er
fahrung, welche Oeſterreich mit der Einführung des Maxi-
malarbeitstages und des Verbots der Sonntagsarbeit
gemacht hat, auf das Glänzeadſte gerechtfertigt worden.

[Nachdruck verboten.

7] Virago.Roman von Levin Schücking.
(Fortſetzung.)

Jm Wohnzimmer empfing der Freiherr den Gaſt mit
derſelben warmherzigen Offenheit, mit der er ihn neulich
entlaſſen, überließ aber dem Lieutenant, der ſich damals
ſo ſchweigſam gezeigt, für die Unterhaltung zu ſorgen, welche
dieſer auch mit anerkennenswerther Gewandtheit, ohne den
eringſten Anhaltspunkt, aufs Ausgiebigſte zu führen wußte.Kigerhans mußte ſich Gewalt anthun, ihm nur halbwegs

zu folgen; er war innerlich aufs Freudigſte erregt. Rach
der kurzen Unterredung mit Gabriele bewunderte er das

eiſtige Leben, die auffallende Bildung in dieſem jungen
ädchen, ebenſo wie ihn ihre äußere Erſcheinung welche

von ihrer heutigen Toilette glänzend gehoben ward, feſſelte,
und nun hatte ſie ihm noch den Beweis gegeben, ihm einen
Wunſch zu erfüllen, ihm einen Dienſt zu leiſten! Es lag
etwas Berauſchendes für ihn darin, das ihm r gab,
halb unbewußte kühne Hoffnungen, die in ihm aufſtiegen,
wenn auch nicht zu nähren und ſich deutlich klar zu

ſo doch nicht zu verſchmähen und von ſich zu
weiſen.

rau von Tungerloh, die noch nicht erſchienen war,ließ jetzt die de in den Speiſeſaal bitten; hier
thronte ſie bereits auf dem Ehrenplatz an der ſervirten
Tafel, mit dem Vorlegen der Suppe beſchäftigt. Elmer
haus 54 daß er der einzige geladene Gaſt war; der
Forſt- Kandidat war, wie er halb erwartet, nicht da, und
er freute ſich darüber, daß ſo ein intimerer Gedankenaus
tauſch, der gegenſeitig näher brachte, ſtattfinden mußte.
Der Freiherr ien dieſem Wunſche zu kommen,
indem er mit e re nach ſeines Gaſtes r r undbisheriger Laufbahn ſich erkundigte, und dieſer gab erfreut

Halle, Mittwoch, 1. Juli.

In Brünn haben die Arbeiter die Arbeit eingeſtellt, weil
ſie über die praktiſche Durchführung des Maximalarbeits-
tags mit den Fabrikanten ſich nicht einigen konnten.
Letzterer ſoll einſchließlich einer einſtündigen Mittagspauſe
elf Stunden dauern, ſo daß alſo die eigentliche Arbeits-zeit zehn Stunden betragen würde. Die Fabritanten rech

neten nun darauf, daß die Arbeiter noch zu ihrem Frühſtück
und ebenſo zu ihrem Vesper je eine Viertelſtunde ge
brauchen und dieſe halbe Stunde Ruhepauſe wollten ſie
auf die Zehnſtundenarbeit nicht in Anrechnung bringen,
vielmehr ſollte die Arbeitszeit incluſive der zweiviertel-
ſtündigen Ruhepauſe 10 Stunde dauern. Die Arbeiter
indeß erklärten, auf die Ruhepauſe verzichten und zehnStunden durcharbeiten zu wollen. De aber die Sei

welche zu Frühſtück und Vesper verwandt wird, die
Arbeitszeit und ſomit die Produktion naturgemäß kürzt,
ſollte unberückſichtigt bleiben, ebenſo wollten ſich die
Arbeiter aber auch keine Lohnreduktion gefallen laſſen.
Es iſt hierüber in Brünn zu ernſten Unruhen gekommen
und noch iſt eine völlige Einigung nicht erzielt, vielmehr
hat der Strike auch weitere Arbeiterkreiſe ergriffen.

Man ſieht hieraus, wie mit der geſetzlichen Ein
führung des MaximalArbeitstags auch noch nicht derStein der Weiſen gefunden iſt, wie derſelbe vielmehr eine

Handhabe zu verſchiedenen Auslegungen und Forderungen
giebt, welche ernſte Conflikte hervorrufen können.

Das Verbot der Sonntagsarbeit Fe Oeſterreich ge
währt Jntereſſe nach einer andern Richtung. Am nämli
berechtigte Jntereſſen zu ſchenen, ſind, Pie wir unlängſt
berichteten, gegen 200 Gewerbe von des bigatoriſchen
Sonntagsruhe allgemein dispenſirt worden und haben im
Uebrigen die Lokal- und Provinzialbehörden die Befugniß,
je nach Bedarf weitere Ausnahmen zuzulaſſen. Somit iſt
das Verbot der Sonntagsarbeit eigentlich nur auf ſehr
wenige Gewerbszweige beſchränkt, während gerade ſolche
ausgenommen worden ſind, welche die größte Zahl von
Arbeitern haben, ſo daß die obligatoriſche Sonntagsruhe
nur eine ſehr geringe praktiſche Wirkung haben wird.

Wenn heute bei uns der Maximalarbeitstag und das
Verbot der Sonntagsarbeit verlangt wird, ſo ſcheint man
viel zu wenig Gewicht auf die Schwierigkeit der praktiſchen
Durchführung zu legen, wie ſich dieſelbe an den öſter-
reichiſchen Beiſpielen in eclatanter Weiſe herausgeſtellt
hat. Dieſe Fragen ſind mit der größten Vorſicht zu be
handeln. Socialdemokratiſche Petitionen würden wenig
oder nichts beweiſen und in keiner Weiſe dafür bürgen,
baß die Arbeiter etwaige ihnen erwachſende Schädigungen
ruhig ertragen würden, wie ſie ſowohl das Verbot der
Sonntagsruhe, als auch die von behördlicher Seite zuge-
laſſene Ausnahme zur Folge e kann. Ebenſowenig
aber können dieſe Petitionen dafür bürgen, daß die Unter
nehmer den Schaden zu tragen gewillt ſind, und die Jn
duſtrie nicht geſchädigt werden wird.

ſeine Auskunft über die Seinigen, über ſeine Univerſitäts
jahre und ſeine Lebensauffaſſungen. Der Freiherr äußerte
dabei in kauſtiſcher Weiſe ſeine Meinung über die Art,
wie heute die Schule zum Leben vorbereite, und dieſe
Meinung war eine herzlich ſchlechte.

„Unſereins“, ſagte er, „lernte, um mit dem erworbenen
Wiſſen ſeine Lebensarbeit zu übernehmen und weiterſtrebend
ſich zu bewähren. Die Schule war die Einleitung zum
Leben. Heute iſt es anders. Heute lautet das Geſetz für
den jungen Erdenbürger: Du haſt mehr als ein Drittheil
deiner Lebenszeit hindurch einen ungeheuren Lernſtoff, Dinge,
für die Dein Jngenium offen und faſſungsfähig iſt, und
Dinge, die ihm abſolut widerſtreben, Dir eintrichtern zu
laſſen. Da hilft kein Widerſtand; was auch Deine Natur
dazu ſagen mag, es muß hinein in den Kopf. Der Kopf
will oft darüber ſpringen, er wird ſchwindelig; aber was
hilft's, er muß alles durcheinander in ſich aufnehmen, damit
die Examen überſtanden werden können, damit der große,
halsbrechende Sprung über den Styx, jenſeits deſſen die
Gefilde der Seligen liegen, gelingt. Nun heißt es, mit
matten Kräften die nöthige Tagesarbeit leiſten und
leben. Mit matten Kräften Ein Pferd, ein
Hund wird nicht dreſſirt, bevor das Geſchöpf ſich aus
gewachſen hat; unſere Knaben werden, juſt während ſie
wachſen ſollen, an die Schulbank genagelt

„Deſto mehr“, bemerkte hier die Frau vom Hauſe,
„ſollte man die jungen Mädchen vor der geiſtigen Ver
kümmerung durch allerlei ihnen unnütze Wiſſenſchaft be
wahren und nur Gemüth und religiöſen Sinn in ihnen zu
entwickeln ſtreben.“

„Nun,“ entgegnete der Freiherr, „eine Verkümmerung
iſt da doch nicht wahrzunehmen; im Gegentheil, nur dienatürliche Folge unſerer Knabenſchulung. Da den Jungen
die Köpfe wirre gemacht werden, wachſen ihnen die Mädchen
an geſundem Menſchenverſtande über den erſ ſie leiſten
ja ſchon ebenſo viel wie die Männer; ſie ſchreiben, ſie

Verantwortl. Redactenr: Profeſſor Dr. O. Gerhard.

Jnduſtrien erhoffen.

1885.

Hat daher die Regierung mit ihrer ablehnenden
Haltung ſpeziell dem Sonntagsgeſetz gegenüber Recht ge
habt, ſo liegt ihr doch das Ziel der Sonntagsruhe nicht
weniger am Herzen, als allen anderen Befürwortern der
ſelben. Das beweiſt der Umſtand, daß Fürſt Bismarck,
wie aus ſeiner kürzlich mitgetheilten Antwort auf ein be-
ügliches Telegramm einer in Bochum ſtattgehabtenSoheilerverſannlugs hervorgeht, bei den verbündeten Re

gierungen den Antrag geſtellt hat, diejenigen Betriebe, in
welchen gegenwärtig Sonntagsarbeit ſtattfindet, ſowie die
Anſichten der betheiligten Arbeiter und Unternehmer über
ein Verbot der Sonntagsarbeit zu ermitteln. Das iſt der
a praktiſche Weg, welcher zum Ziele x kann.
Auf demſelben Wege wird ſich ſpäter auch eine Feſt
ſtellung der Arbeitszeit erreichen laſſen, wenn es über-
haupt möglich ſein wird, hierüber beſtimmte Normen auf-
zuſtellen.

Politiſcher Fagespericht.
eutſches Reich.

Die Strike-Agitation, welche gegenwärtig in den
deutſchen Arbeiterkreiſen graſſirt, hat nicht verfehlt, die

des Auslandes auf ſich zu lenken. So-
wohl engliſche als franzöſiſche und belgiſche Zeitungen
nehmen von den „Erfolgen“ jener Agitation, wie ſie in
den theils ſchon ausgebrochenen, theils noch im Vorbe-
reitungsſtadium begriffenen Maſſenſtrikes zu Tage treten,
orgfältig Notiz, und zwar in einer Weiſe, welche einenr Gegenſatz zu den J Betrachtungen
ildet, die von der Preſſe jener Länder angeſtellt zu werden pflegen, wenn von dem gewaltigen wagen der

deutſchen Concurrenz auf dem Weltmarkte die Rede iſt.
Das Ausland erkannte in den verhältnißmäßig normalen
und ſtabilen des deutſchen Arbeitsmarktes
einen weſentlichen Faktor für die günſtigeren Bedingungen,
unter denen unſere Jnduſtrie in den Wettbewerb um die
Beherrſchung des Weltmarktes einzutreten und zu operiren
vermochte, blickt aber auf die Beſtrebungen der ſozial-
revolutionären Propaganda, den wirthſchaftlichen Schwerr des Verhäleniſſes zwiſchen Arbeitgebern und Ar-

eitern in Deutſchland zum Spielball ihrer parteiterrori-
ſtiſchen Willkür zu machen, mit der ſtillen Hoffnung, daß
ſie eine dauernde Schädigung unſerer gewerbthätigen Ent-
wickelung zur Folge haben könnten. Wenn wir auch keines
wegs unbedingten Reſpekt vor ausländiſchen Urtheilen
über unſere inneren Zuſtände haben, ſo meinen wir doch,
daß England, Frankreich c. ſehr wohl in der Lage ſind,
ihre eigenen Jntereſſen an der Schwächung unſerer inter
nationalen Concurrenzfähigkeit zutreffend abzuſchätzen und
daß ſie keineswegs ganz ins Blaue hineinſpekuliren, wenn
ſie von der etwa fortgeſetzten Ausbreitung und Vertiefungder deutſchen Strikebewegung Vortheile fur ihre eigenen

Unſere heimiſchen Arbeiter-
e

malen, ſie ſpielen ſpielen die erſte Geige nächſtens in
allen Dingen. Sogar im Piſtolenſchießen! Gabriele hat
vl noch geſtern beim Scheibenſchießen den Vetter Ludwig
um drei Ringe geſchlagen

„Ah, Sie wiſſen mit der Piſtole umzugehen, gnädiges
Fräulein fragte Elmerhaus betroffen.
„Gewiß weiß ſie es,“ antwortete ſtatt ihrer mit väter

lichem Stolz der Freiherr. „Solch ein Edelfräulein muß
auch ſchießen können! Sie werden ſogleich ein Gericht Reb
hühner erſcheinen ſehen, von denen Vetter Ludwig drei
und Gabriele zwei geſchoſſen hat.“

„Darf die „Virago das nicht fragte Gabriele, Elmer
haus mit einem verlegenen Lächeln anſehend. „Was ſagt
Jhre Theorie dazu

„Meine Theorie hat eine ganz entſchiedene Antwort
darauf. Den Revolver benutzen zu einer Uebung der Hand,
des Auges, weshalb nicht? Es gehört das zur allgemeinen
Ausbildung unſerer körperlichen Fähigkeiten, zur vollkom
menen Perſönlichkeit. Aber die Flinte zu ergreifen, um
harmloſe Thiere zu tödten, das iſt unſchön, das muß dem
weiblichen Empfinden widerſtreben.“

„Man denkt in der Aufregung der Jagd nicht daran,“
entgegnete Gabriele nachdenklich; „aber Sie mögen Recht
aben. Die Feldhühner ſollen von nun an vor mir ſicher
ein!“
Ein lebhaft glänzender Blick Bothos, in dem etwaswie Dankbarkeit lag ſicht den ihren. Aber ſie hielt mit

ruhiger Miene ihr Auge auf den Teller gerichtet, während
ihre Mutter ſchmollend einfiel: „Jn der That, das nenne
ich einmal vernünftig von Jhnen geſprochen! Ich dankte
Gott, wenn Sie ihr, wie die Flinte, nun auch den ge
fährlichen Revolver aus der Hand wänden.“

„Laſſen Sie Gabriele doch den Revolver iel hier
der Vetter Ludwig ein und begann nun eine lange Auf-
zählung von Comteſſen und Baroneſſen ſeiner Bekanntſchaft,
die ebenfalls dieſen Sport, wie er es nannte, trieben; daber



kreiſe, die es angeht, ſollten über die ausländiſchen Preß-
ſtimmen und die Regungen, von welchen ſolche diktirt ſindnicht achtlos hinwegeh en

Unter dem Titel: „Die eonſervative Preſſe“, von einem
conſervativen Journaliſten iſt im Verlage von Puttkamer
und Mühlbrecht, in Berlin ein kleine Schrift erſchienen, für
deren Charakter die Bemerkungen der liberalen Preſſe bezeich
nend ſind. Dieſe klammert ſich nämlich, wie die „Conſ. Corr.
ſchreibt, an die v a die für die conſervative Preſſe
nichts wen'ger als ſchmeichelhaft lauten und ſucht denſelben da
durch beſondere Bedeutung zu oeen daß die wohlwollende Ab
ſicht des Frſegers als ſelbſtverſtändlich vorausgeſetzt wird.
Dies ſollte ſo ſein iſt es unſerer Ueberzeugung na
aber ganz und gar nicht. Wir haben hinſichtlich der Perſon
des es zwar nur Vermuthungen, wenn es dieſen bei der
engbegrenzten Zahl der in Betracht kommenden Perſonen zu
an Anhaltspunkten durchaus nicht fehlt und nennen desha
keinen Namen. So viel aber darf wohl ausgeſprochen werden,
daß es ſich höchſt wahrſcheinlich um eine Art Racheact handelt,

um den Gallenerguß eines Mannes, der fich ſeine Stell
ung innerhalb der conſervativen Preſſe durch eigene Schuld ver
dorben hat. Daß er nicht in manchem Punkte Recht hätte, daß
die conſervative Preſſe nicht mehr leiſten könnte und ſollte, als
ſie thut wer wollte das beſtreiten? Wenn der Verfaſſer aber
u. a. behauptet, dieſe Preſſe habe in den letzten Jahren die denk
bar günſtigſten u auf ihrer Seite gehabt, doch
dann aber nicht allzuviel für ſich daraus gemacht ſo iſt das
ganz verkehrt geurlheilt. Daß die Strömung während des er
W Zeitraums der en Sache günſtig geweſen iſt,
kann man zugeben, W auch hier vieles roſiger angeſehen
wird, als es iſt die conſervative Preſſe hat aber daraus für
ich nicht „viel machen können, weil ihre Verdienſte hinter denen
es Reichskanzlers nothwendig verſchwinden mußten, weil nie

mand darauf geachtet hat, wie viel von den Errungenſchaften
der letzten zehn Jahre der ſtillen Arbeit der Preſſe zugute
kommen. Wo eine alles überragende Perſönlichkeit wie die des
r vorhanden iſt, da läßt ſich allenfalls in der)ppoſition Ruf erwerben, nicht im Zuſammenwirken, weil
die Mitarbeiter im Schatten der Führer ſtehen und deshalb gar
nicht geſehen werden. Die Stellung der conſervativen Preſſe iſt
deshalb, ſo angeſehen, keine günſtige, ſondern die denk-
bar ungünſtigſte. „Für ſich“ kann ſie aus der Lage nichts
machen, ſie will es aber auch gar nicht, ſondern iſt ganz zufrie-
den, wenn fe für die Sache etwas leiſten kann. Daß das
aber troß alledem geſchehen iſt und geſchieht, wird
eine ſpätere Zeit unparteiiſcher beurtheilen können,
als es der Gegenwart möglich iſt.

Wir haben kürzlich Gelegenheit genommen, an einem
Beiſpiel zu zeigen, wie ſelbſt angeſehene und gemäßigte
liberale anläßlich des Stöcker-Prozeſſes
ſich nicht ſcheuen, Aeußerungen ihrer Gegner entſtellt
widerzugeben, um dieſelben in ihrem Sinne zu verwerthen.
Mit welchem Hochdruck aber radicale Blätter in dieſer Be
iehung arbeiten, dafür ein anderes Beiſpiel: Herr Prof.polf Wagner hat in Berlin am vorigen Freitag in

einer Verſammlung der „ſchriſtlich ſocialen Partei“ über
das Thema „Stöcker und ſeine Feinde“ geſprochen
und am Schluſſe ſeiner Rede nach dem Bericht Berliner
Blätter wörtlich Folgendes geſagt:

„Wir ſahen die langverhaltene Wuth wahnwitziger Feinde
ſich auf Stöcker ſtürzen und einen Tendenzprozeß provociren, in

Stöcker ſich mit der ganzen Harmloſigkeit ſeiner Natur
und ſeines Gewiſſens gezeigt hat, in welchem er nicht als Zeuge,
ſondern als Nebenkläger, unterſtützt von zwei tüchtigen Rechts
anwälten, hätte auftreten ſollen. (Beifall.)

Nun kann bekanntlich nach S 435 Abſ. 1 der Straf-
r jeder, der geſetzlich berechtigt iſt, eine Privat

klage anzuſtellen, ſich der erhobenen öffentlichen Klage in
jeder Lage des Verfahrens als Nebenkläger anſchließen.
Als ſolcher hat er nach S 437 Abſ. 1 eodem dieſelben
Rechte, wie ein Privatkläger, kann ſich daher auch durch
einen Rechtsanwalt vertreten laſſen. Letztere Bemerkung
Wagners war daher juriſtiſch durchaus korrekt. Was
thut nun das ehrenwerthe Berliner Tageblatt?“ Es
referirt, Wagner habe geſagt, Stöcker werde ſich bei der
nen ein Paar tüchtige Advokaten nehmen, und bemerkt

ierzu:
„Uebrigens ſollte Herr Wagner, der unſeres Wiſſens die

Rechte ſtudirt hat, als Parlamentsmitglied und Profeſſor der
Staatswiſſenſchaften doch ſo viel wenigſtens wiſſen, daß Zeugen
nicht in der Lage ſind, ſich zur Vertheidigung ihrer Ausſagen
der Anwälte zu bedienen

Das „Berliner Tageblatt“ hat alſo die Vermeſſenheit,
auf Grund eines offenbar entſtellten Referats, dem erſten
Profeſſor der Staatswiſſenſchaften an der erſten
Univerſität Deutſchlands vorzuwerfen, er wiſſe nicht,
was jeder halbwegs urtheilsfähige Laie, der ſich die noth
wendigſten Rechtskenntniſſe für den Hausgebrauch ange
eignet hat, ſich an den Schuhen hat!! Der
biedere Fortſchrittsphiliſter nimmt dies aber gläubig hin
und bewundert die Weisheit des „Berliner Tageblatts“,
das ſo viel klüger iſt als ein berühmter Berliner Profeſſor
der Staatswiſſenſchaften. Und dabei will das Berliner
Tageblatt“ über die des Stöcker-Prozeſſes
vor ſittlicher Entrüſtung berſten!

Die Sektionseintheilung der Norddeutſchen
Textilgenoſſenſchaft, welche bekanntlich das ganze

nahm er die Gelegenheit wahr, jede einzelne in flüchtigen
Umriſſen zu ſkizziren. Jn Botho Elmerhaus ſtieg die
Frage auf, was dieſen redegewandten jungen Herrn, der
in ſo vielen Kreiſen, in der Reſidenz, wie in der Provinz
und ihren Edelſitzen, heimiſch ſchien und ſich da offenbar
veſſer, als in dem ſtillen Tungerwald amüſiren mußte,
wohl hier feſſeln möge? Der Herr vom Hauſe ſchien nicht
übermäßig begeiſtert für ihn; er hatte, während Vetter
Ludwig redete, offenbar ſeine Gedanken anderswo. Frau
von Tungerloh bewies ihm aberdings freundliche Aufmerk
re aber er konnte doch nicht gekommen ſein, um mit
er alten Dame zu plaudern und ihr Garn zu halten

Und nun fiel Botho auch ein gewiſſes Air beſchützender
W auf, welches der Offizier in ſeinen Verkehrmit Gabriele legte: ein gewiſſes Beluſſenſein um ſie, das

mit einer eigenthümlichen Sicherheit gepaart ſchien, mit
einer Vertraulichkeit, die freilich in dem verwandtſchaftlichen
Verhältniſſe ihren Grund haben mochte. Aber es machte
Botho betroffen, daß ein paar Mal, wenn der Vetter, der
neben ſeiner Couſine ſaß, dieſer die beſten Biſſen auf den
Teller legte, ſie leicht erröthend zu Botho hinüber blickte,
wie beſchämt, daß er es beobachte. Waltete hier ein Fa
milien-Arrangement, waren Beide für einander beſtimmt?
Mit einer eiferſüchtigen Wallung legte Botho Elmerhaus
fich dieſe Frage vor, um gleich darauf doch wieder den
Gedanken von ſich abzuweiſen; dieſe beiden Naturen waren
doch zu verſchieden!

(Fortſetzung folgt. )g

Mittel und nördliche Deutſchland umfaßt und die größte
Arbeiterzahl in ſich vereinigt, hat in der Genoſſenſchafts
verſammlung, welche am 23. d. Mts. hier abgehalten
wurde, eine weſentliche Aenderung erfahren. Die urſprüng-
lich geplanten neun Sektionen ſind in ſieben zuſammen
gezogen und da die Stadt Berlin und ihre Vororte ein
weſentliches Kontingent hierzu ſtellen, ſo dürfte es von
e ſein, von der Sektionseintheilung Kenntniß zu
nehmen:
ch Genoſſenſchaft wird in nachſtehende Sektionen einge

eilt ſein:
1. Sektion: Das Großherzogthum Sachſen -Weimar,

die r SachſenMeinin rSachſen-Coburg-Gotha, die Fürſtenthümer Schwarzburg-
Rudolſtadt, Schwarzburg-Sondershauſen und Waldeck,
die preußiſche Provinz HeſſenNaſſau und der Regierungs
bezirk Erfurt.2. Sektion: die Fürſtenthümer Reuß älterer Linie und
Reuß t Linie3. Sektion: die berg him er Oldenburg ohne Birken-
feld, MecklenburgSchwerin, die Fürſten
thümer LippeSchaumburg und LippeDetmold, die freien und
Hanſeſtädte Lübeck, Bremen, Hamburg und die preußiſchen
Provinzen Hannover und Schleswig-Holſtein;

4. Sektion: die Herzogthümer Braunſchweig und
Anhalt und die preußiſche Provinz Sachſen ohne den
Regierungsbezirk Erfurt;

5. Sektion: Berlin, Regierungsbezirk Potsdam und die
Proh ine Poſen, Pommern, Oſt und Weſtpreußen;

6. Sektion: die nachſtehenden Kreiſe des Regierungsbezirks
en, Frankfurt a/O., Königs

erg, Soldin, Landsberg, Friedeberg, Arnswalde, Lebus,
Sternberg, Züllichau, Croſſen und Sorau;

7. Sektion: die Kreiſe Cottbus, Lübben, Luckau, Kalau,
Spremberg.

Jn den proviſoriſchen Vorſtand wurden gewählt:Bene Kommerzienrath Hahn Berlin, als Vorſihender

erner die Herren r Spindler-Berlin,
Kommerzienrath Werner-Mühlhauſen, Kommerzienrath

Berding-Linden bei Hannover, rArnold jun.-Greiz und die Fabrikbeſitzer Herren Brauer-
Forſt, Metzenthin-Brandenburg, Wilh. Wolff- Nieder
Schönweide bei Berlin, Heyne-Gera, RabeGiebichen
ſtein bei Halle, Huſchke-Guben, Gebauer-Charlotten
burg, Binger- Fürſtenwalde und Dr. MengersBerlin.

Die „bayeriſche nationalliberale Correſpondenz“ er

örtert e des Militairſeptennats und kommt

rankfurt a O. und zwar: Guben,

u dem Schluß, daß die Wahrſcheinlichkeit dafür ſpricht,
as neue Militairgeſetz W im Laufe des nächſten Jahres

vorgelegt zu ſehen, und daß eine ſich daran knüpfendeAufloſung des Reichstages nichts weniger als unwahr

ſcheinlich iſt. Das Blatt meint aber, feſte Beſchlüſſe ſeien
in dieſer Beziehung ſchwerlich ſchon gefaßt.

Es iſt wohl ſelbſtverſtändlich, ſchreibt die „Kreuzztg.“,
daß die Frage der ihr des Statthalter-
Poſtens in ElſaßLothringen in hohen Kreiſen der
n Erwägung unterliegt. Wenn auch bis heute
noch kein definitt er Beſchluß gefaßt ſein dürfte, ſo hat
man doch in maßgebenden Kreiſen die Ueberzeugung, daß
jener bor Poſtn nicht durch einen Prinzen des
königlichen Fauſes beſetzt werden wird, weil einem
ſolchen, in mancher Beziehung recht wünſchenswerthen
Austrage der Angelegenheit eine Menge Hinderniſſe ent
gegen ſtehen.

Neben den perſönlichen ſprechen hier ſchwerwiegende
Fragen allgemein politiſcher Natur mit; wobei die Frage,ob ein Syſtemwechſel förderlich ſei oder nicht, die eſte

Stelle einnimmt. Die gänzlich heterogenen Jntereſſen,
Nationalitätsverhältniſſe, Stimmungen u. ſ. w. der beiden
Reichslande ſtellen der Gemeinſamkeit der Verwaltung
Schwierigkeiten über Schwierigkeiten entgegen; es iſt deß-
halb wohl nicht zu viel geſagt, wenn man ausſpricht, daß
durch eine einfache Erhebung irgend einer hervorragenden
Perſen zur Statthalterwürde die Angelegenheit durchaus
nicht kurzer Hand zu erledigen iſt; da überdies durch den
lötzlichen Tod des FeldmarſchallStatthalters die ganzeFeane naturgemäß das Reichskanzler-Amt überraſcht und

unvorbereitet findet, ſo iſt wohl kaum zu verwundern, daß
bis jetzt über dieſelbe noch keine definitiven Entſcheidungen
getroffen ſind.

Der ultramontanen Agitation, ſagt die „National
liberale Correſpondenz“, iſt es gelungen, eine kleine Be
wegung für die in der braunſchweigiſchen Frage
angeblich Legitimität anzufachen. Die Kund-
gebungen in dieſer Richtung ſind freilich beſcheiden genug,
ein Paar Proteſte und Reſolutionen aus ultramontanen
Bauerrverſammlungen in Bayern kommen den ebenſo
e m weilfiſcher und mecklenburgiſcher

unker zu Hilfe. enn Diejenigen, die dieſe armſeligen
Demonſtrationen in Scene ſern und als große Ereigniſſe
auspoſaunen, ſich an den „Entrüſtungsſturm“ vom De-
zember v. J. erinnern wollten, über den ſie nicht Haß und
Hohn genug aufbringen konnten, ſo würden ſie wahrnehmen,
was im Gegenſatz zu ihren L Veranſtaltungen eine
mächtige r nationale Bewegung iſt. Die Ent
ſcheidung des Bundesraths ſteht ja, nach Allem was man
hört, vollſtändig feſt und etliche feudale Proteſte werden
daran ſo wenig ändern, wie der Schmerzensſchrei der
Bauern von ren die in dem Vorgehen gegenden Herzog von Cumberland das Grab der deuhchen

Einzelſtaaten, insbeſondere den Untergang von Bayerns
Herrſcherhaus und Selbſtſtändigkeit erblicken. Der Bundes
rath wird über dieſe thörichten Uebertreibungen mit der
gebührenden Kühle hinweggehen und damit für das Wohlund die Sicherheit der Portlenlarſtaoten die auch der

eifrigſte Einheitsmann nicht antaſten will, am wenigſten
der Reichskanzler, beſſer ſorgen, als wenn er helfen würde
Zuſtände im deutſchen Reich zu ſchaffen, welche die Sicher-
heit und Feſtigkeit des letzteren ſelbſt bedrohen würden.
Die beſte Gewähr für den Particularismus in den be-
rechtigten Grenzen liegt ja in dem Ausbau und der Be-
feſtigung eines geſunden ſtarken nationalen Reichs. Es
trifft ſich übrigens ſeltſam, daß ſich gerade der bayeriſche
Ultramontanismus ſo warm der welfiſchen Sache annimmt.
Die Herren haben offenbar die Weltgeſchichte nicht mehr
ſe genau in Kopfe, um zu wiſſen, daß einſt, es iſt freilich
chon lange her, auch Bayern welfiſcher Beſitz war und

dem Ahnherrn des Cumberländers, Heinrich dem Löwen,
wegen Reichsfeindſchaft zu Gunſten der Wittelsbacher durch
einen Machtſpruch aberkannt wurde, gegen den vom Stand-
punkt der ſtarren Legitimität vielleicht auch Allerlei ein-
zewenden war. Jn Zeiten, wo der Legitimitätsbegriff von

reaktionär-klerikaler Seite wieder ſo maßlos übertrieben
wird, iſt es gut, bisweilen in der Geſchichte zu blättern.
Da findet man die merkwürdigſten Belehrungen über die7r e: Was iſt legitimes Recht? Wie gaſegt, an der

ſcheidung der braunſchweigiſchen Frage in der Weiſe,

Weiſe die nationale Wohlfahrt erfordert, iſt nicht zu
zweifeln.

Mittlerweile 83777 drei Braunſchweigiſche Adlige
die Herren R. v. BülowBrunsrode, Ausſchußmitglied
der Braunſchweigiſchen Ritterſchaft; v. VeltheimVelt-
d herzoglich Braunſchwei i Kammerherr undegationsSekretär a. D.; Graf chulenburg-Nord-
Steincke, Hofjägermeiſter, Mitglied des Braunſchweigi-ſchen Landtages auf die gros des Grafen Bernedorſf-

Beſeritz: „Wo bleibt der Braunſchweigiſche Adel?“
eine ganz loyale Erklärung abgegeben. Sie bedauern
zwar, daß die Nachfolgefrage nicht ſchon zu Lebzeiten des
Herzogs endgiltig regulirt iſt, i aber auch ein, daß
der Braunſchweigiſche Adel als ſolcher in der Sache
nichts thun kann. Jhrer Ueberzeugung nach iſt der Herzog
von Cumberland zwar der legitime Thronerbe, ſie ver
kennen aber auch nicht, daß ſein Anrecht nur dann hätte
ur Geltung kommen können, wenn er gleich nach dem
Tode des Herzogs von Braunſchweig diejenigen Schritte
in klarer Weiſe gethan hätte, die dem Kaiſer, dem
wie und Preußen gegenüber unbedingt geboten er

ienen.

Ausland.
OeſterreichUngarn. Die ſeitens der Polen aus

Krakau, dem Königreiche Polen und aus Poſen geplante
gemeinſame Pilgerfahrt nach Wellehrad zu Ehrendes Slaven-Apoſtels Methodius wurde wegen der in
Wellehrad und Umgebung herrſchenden epideniſchen Krank

heiten unterſagt. Bei Gelegenheit des deutſchen
Sängerfeſtes in Brünn verſuchten am Sonnabend etliche
Czechen das Feſt zu ſtören, indem ſie, czechiſche Lieder
ſingend, die Dekorationen von den Häuſern zu reißen be
annen, die Polizei zerſprengte die Ruheſtörer und verhaftet vier Rädelsführer.

Britiſches Reich. Das geſtern ſchon erwähnte Tage-
buch Gordon's, ſoweit die engliſchen Zeitungen es be
reits mitgetheilt, enthält fr ferner Stehende Nichts, was
den Kreis der bereits feſtſtehenden Thatſachen irgendwie
erweitern könnte. Daß ihn das Cabinet Gladſtone erſt
ſchmählich im Stiche ließ und endlich, durch den öffent
lichen Unwillen gezwungen, in einer Weiſe zum Entſatzre ſchritt, welche faſt nothwendig reſultatlos bleiben

mußte, iſt allſeitig bekannt. Er ſelbſt hat in ſeinen Tage-
büchern conſtatirt, daß 200 Engländer, zur rechten Zeit
erſcheinend, Khartum entſetzen könnten. Bereits im Oktober
drückte er ſeine Ueberzeugung dahin aus, daß Khartum
unter der Naſe der engliſchen Expedition, die natürlich
gerade zu ſpät kommen werde, vom Mahdi genommen
werden würde. Den Letzteren erklärt er für einen elenden
Betrüger, der Pfeffer unter ſeine Fingernägel ſtecke, um
auf dieſe Weiſe ſeinen Augen jederzeit Thränen entlocken
zu können, namentlich, wenn um Gnade bittende Beſiegte
vor ihm erſcheinen. Er empfiehlt das r mit bitterer
Jronie den engliſchen Miniſtern. Auf Engländer muß das,
beiläufig geſagt vom 10. September bie zum 14. Dezember
reichende Tagebuch (der vorhergegangene Theil fiel den
Arabern, welche den Oberſt Stewart ermordeten, in die
Hände) wie ein von Geiſterhand geſchriebener Nachruf an
das Kabinet Gladſtone wirken.

Das engliſche Kabinet beginnt den Schleier, der ſeine
r Entwürfe zur Zeit noch verhüllt, ſtellenweiſe

lüften. Es ſetzt den Hebel ſeiner Aktion ganz
olgerichtig bei der egyptiſchen Frage ein, als
erjenigen, auf welche ſich in der Hauptſache alle Verle-

genheiten zurückführen laſſen, in die das Jnſelkönigreich
unter Gladſtones Regierungsthätigkeit gerathen. Dem
neuen Miniſterium ergebene Londoner Blätter berichteten
W am Sonnabend, daß Lord Salisbury ſeine äußere

olitik in Einklang mit der von den mitteleuropäiſchen
riedensmächten vertretenen Richtung zu bringen beab-

ichtige. Zur Verwirklichung eines ſolchen Programms
iſt allerdings eine Wandlung der egyptiſchen Poli-
tik Englands die ebenſo nothwendige als nützliche Vor
bedingung, denn nur das einſeitig-egoiſtiſche Gebahren,
welches Mr. Gladſtone in dieſer Angelegenheit beobach-
tete, war Urſache der von Jahr zu Jahr ſich ſchärfer
herausbildenden Vereinſamung Englands im europäiſchen
Concert, insbeſondere auch der zwiſchen den Weſtmächten
eingetretenen Entfremdung, die K7 endgültig andie Seite der mitteleuropäiſchen Kaiſermächte geführt hat.

Will Lord Salisbury in der That, wie er es dem fran-
zöſiſchen Waddington gegenüber verſichert hat,
den ſchwebenden T. Fragen in Uebereinſtimmung
mit Frankreich zur Löſung verhelfen, ſo kann dies nicht
anders geſchehen, als daß er vorweg den franzöſiſchen
Intereſſen am Nil dasjenige Maß von Genugthuung zu
Theil werden läßt, das ihnen nach dem Dafürhalten der
leitenden politiſchen Jnſtanzen allerdings gebührt. Vor
läufig benöthigt dazu, der fernerweiten Zerſetzung des
egyptiſchen Staatsweſens ſelbſt vorzubeugen, und unter
dieſem Geſichtspunkte bildet der neueſte Beſchluß des
Londoner Cabinets, den Rückzug aus dem Sudan
u ſiſtiren und namentlich aus Dongola einen
rückenkopf der Vertheidigung Englands zu

machen einen grundſätzlichen Bruch mit
den Ueberlieferungen des geſtürzten Mini-
ſteriums. Er charakteriſirt ſich als der erſte Schritt
r Wiederherſtellung des ſtark erſchütterten W

nſehens, das nur in engſter Anlehnung an Europa völlig
geſunden kann.

Vermiſchte Nachrichten.Berlin, den 30. Bege

Zu dem Diner Sr. Majeſtät des Kaiſers am
Sonntag war Prinz Nikolaus von Naſſau zugezogen.
Gegen Äbend machte Allerhöchſtderſelbe eine Spazierfahrt
durch die Stadt Ems und wurde von der zur Regatta
anweſenden großen Menſchenmenge überall
rit Am Montag früh wurde die Trinkkur fort etzt,
und hierauf eine Spazierfahrt unternommen. Fre
empfing Se. Majeſtät den aus Berlin eingetroffenen
Staatsminiſter v. Boetticher ſowie den Wirkl. Geheim-
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ath v. Wilmowsky zum Vortrage und nahm hierauf
ein Bad.

Jhre Majeſtät die Kaiſerin begab ſich am
Montag Mittag mittelſt Extrazugs zum Beſuch Sr. Majeſtät
des Kaiſers nach Ems und kehrte ſpäter nach Koblenz
zurück.

Se. kaiſerliche und königliche re der Kronprinz
hat am Sontag Abend Schleſien wieder verlaſſen und iſt
nach Berlin zurückgekehrt. Die Ankunft erfolgte auf dem
Bahnhof in der Friedrichſtraße Montag früh bald nach
6 Uhr. Der Kronprinz hielt ſich nur kurze Zeit in
Berlin auf und reiſte ſodann ſofort nach dem Neuen
Palais bei Potsdam weiter.

Vor dem Kultusminiſter von Goßler fand
am Sonnabend die ren des
Kurſus zur Ausbildung von Turnlehrerinnen in der
königlichen TurnlehrerBildungs Anſtalt in Berlin ſtatt.
Der Miniſter wurde vom Direktor der Anſtalt, Geh.
Rath Waetzold und den Lehrern derſelben, Profeſſur Dr.
Euler und Oberlehrer Eckler, am geſchmückten Portal
empfangen. Anweſend waren ferner Geh. Rath Schneider,
die Schulräthe Menges und Fürſtenau, Schulinſpektor
Dr. Jonas, Direktor Supprian, Dr. von Bunſen u. a. m.
Die Theilnehmerinnen am Kurſus, 83 an Zahl, aus allen
Theilen der Monarchie, erſchienen in Turnkleidung,
Schuhen mit niedrigen Hacken und auf der Schulter eine
ſchwarz weiße Schleife, von einer Roſe gehalten.

Miniſterialdirektor von Zaſtrow hat am
Donnerstag in Begleitung des Geh. Regierungs Raths
Frhrn. Senfft von Pilſach eine Jnformationsreiſe
nach den Provinzen Oſt- und Weſtpreußen, Poſen
und Schleſien angetreten; wie die „Schleſ. Ztg.“ ver-
nimmt, handelt es ſich bei derſelben in erſter Linie um
die Frage der Dur r der Ausweiſungsmaß-
regeln gegen die ruſſiſchen Ueberläufer.

Jm Berliner Aquarinum iſt ein großer Trans
port Seenelken (Actinien) aus der Nordſee angekommen,
der nach San hre von Exemplaren zählt. Dieſe
farbenprächtigen, in den Formen unendlich manichfaltigen
Gebilde füllen jetzt alle Becken wie Gärten auf dem
Meeresgrunde. Meiſt ſitzen ſie auf den Schalen lebender
Auſtern und zeigen gegenwätig eine äußerſt lebhafte Be
weglichkeit. Einige von ihnen ſind ſogar auf der Wander-
ung begriffen,umſich ein ren beſſer zuſagendesPlätzchen zu
v So zart dieſe wunderbaren Bewohner des

Meeres ſind ſo halten ſie doch lange Transporte ohne
Nachtheil aus. Jn feuchtes Seegras verpackt, machen ſiedie Reiſe, kommen allerdings faſt zu bloßer S zu

ſammengeſchrumpft hier an blühen aber im Waſſer in
ſchönſter Farbenpracht wieder auf.

Jetzt wird auch die Ausrüſtung der Luftballon
fahrer unter polizeiliche Kontrole geſtellt. Anläßlich einer
unfreiwilligen Landung innerhalb Berlins hat dasz eipraftdium von dem Vorſitzenden des Vereins für

uftſhifffahrt Dr. Angerſtein, ein Gutachten verlangt,

wie ſolche Vorkommniſſe J werden könnten, und
es ſoll die Genehmigung zu Auffahrten nunmehr von Er
füllung einer Reihe von Bedingungen abhängig gemacht
werden. Hierzu arer Mitnahme von mindeſtens vier
Sturmleinen, 100 Pfund Ballaſt, Beſtimmungen über das
Sicherheitsventil, Verbot des Aufklebens von Flicken auf
den Ballon c.

Die Japaniſche Ausſtellung betreffend geht der
„Nat.Ztg.“ ſeitens des Herrn Bauer folgende Mittheilung
u: Von Sonntag ab hat in dem nunmehr genau nach

japaniſcher Vorſchrift eingerichteten, dekorirten mit heiligen
Teppichen und Göttern ausgeſtatteten Tempel in der Aus-
ſtellung der Gottesdienſt begonnen. Alle 2 Stunden findet
die Ableſung von Gebeten ſtatt. Die Vorſtellungen er
freuen ſich, zumal in den Abendſtunden, eines ſo ſtarken
gen et daß vom Sonntag ab folgende Eintheilung

latz greift. An Sonntagen finden 4 Produktionen
ſtatt, und zwar um 1 Uhr Mittags, um 6 Uhr, 8 Uhr
und 9 Uhr Abends. An Wochentagen finden 3 Vor-
tellungen ſtatt, und zwar yur in den vorerwähnten Abend-

den.
Der Bund der Bau, Maurer- und Zimmermeiſter in

Berlin hat eine vollſtändige Organiſation zur Bekämpfung
der Arbeiter- Einſtellung geſchaffen und verſchiedene Kom
miſſionen mit den einzelnen Aufgaben betraut. Eine Deputation

at mit allen Behörden unterhandelt, überall bereitwillig Auf-chübe erzielt und vom Polizeipräſidenten die Zuſicherung

empfangen, daß alle Bauten beobachtet würden und gegen jede
Ausſchreitung nachdrücklich eingeſchritten werdeu würde. Eine
beſondere Kommiſſion des Bundes ſammelt alle Ausſchreitungen,
wobei dieſelbe ſogar Fälle von Hinterliſt und Böswilligkeit kon
ſtatirt hat. Einen Maurer, der auf einem Hofe eine Grube aus
mauerte, begannen Strikende zu verſchütten. Leuten, welche auf
einem Kirchhofe ein Erbbegräbniß aufmauerten, zerſtörte man

Nachts ihr Handwerkszeug und ihre Arbeitsanzüge. Auf einem
rößeren Bau hatte man die Steifen entfernt, ſo daß ein Theil
er Rüſtung zuſammenſtürzte; bei einer Brückenreparatur fandenſich die et zerſchnitten und dergl. mehr. Der Jnnung

traten in Folge des Strikes zahlreiche Meiſter bei, welche bisher
außerhalb derſelben ſtanden. Wie verlautet, ſoll der Normal-
betrag von 4 Mark für den Tag nicht überſchritten werden.

Dreihnundert amerikaniſche Schützen ſind aus
NewYork mit der „Suevia“ eingetroffen, die an dem am
4. bis 6. Juli in Bingen ſtattfindenden rheiniſchen Schützen-
feſte theilnehmen werden. Die amerikaniſchen Schützen
haben an eine große Anzahl von in Deutſchland weilenden
Landsleuten Einladungen ergehen laſſen und werden am
4. Juli den Jahrestag der amerikaniſchen Unabhängigkeits-
Erklärung Angeſichts des Niederwald- Denkmals feſtlich
auch mit einem Banket auf dem Rochusberge begehen.

Ein Verzeichniß jener bekannten Mädchenu
händler, welche alljährlich Europa bereiſen, um unter
allerhand Vorſpiegelungen unerfahrene Mädchen nach
Südamerikc zu locken, wo ſie dann in den verrufenen
Häuſern für immer verſchwinden, hat das Sicherheits-
bureau der Wiener Polizeidirektion ſo eben veröffentlicht.
Als dieſe Händler mit lebender Waare bezeichnet die
Kundmachung ungefähr 30 Männer und 10 Frauen-
perſonen, die meiſten gebürtige Oeſterreicher (Galizianer).
Es iſt dies nicht ſchmeichelhaft für die Oeſterreicher,
ind es wäre zu wünſchen, daß das Sicherheitsbureau ſich
deutlicher ausgedrückt und der Wahrheit gemäß jene 30
Männer und 10 Frauensperſonen als „galiziſche Juden“
bezeichnet hätte. Es ſollen übrigens unter dieſer ſauberen
Geſellſchaft auch einige rumäniſche Juden geweſen ſein.

Die Verminderung der Einwohnerzahl von Paris
m 10000 Köpfe in der Zeit vom 1. Januar bis 1. Mai d. J.
iſt nach polizeilichen Erdebungen und Liſten conſtatirt. Die

Polizei ſchreibt dieſe Verminderung hauptſächlich der Rückkehr
vieler Bauarbeiter nach der Provinz zu. Zu gewöhnlichen Zeiten
mehrt ſich die t Bevölkerung im Frühjahr durch den Zu
zug von 30- bis 50000 Erdarbeitern und Bauhandwerkern, haupt
ſäch aus Limouſin, Belgien, DeutſchLothringen, Luxemburg und
Jtalien. Die jetzige Verminderung iſt daher das Anzeicheneiner ſchweren Kriſis im Baugewerbe und ehe in
den wirthſchaftlichen Verhältniſſen. Die Blätter heben ſehr ſcharfhervor, da n dieſes Nothſtandes ſich trotzdem die Zahl

der in a anſäſſigen Fremden mehrt. Jm Jahre 1876 gab
es in Paris 19024 Deutſche, 1884 waren es 35954 und am
15. April 1885 waren es 39214. Jnnerhalb eines Jahres, das
mehreren anderen ſchlechten Jahren folgte, haben ſich ſonach die
r um nahezu Viertauſend vermehrt, während die Geammtbevölkerung Ach vermindert. Bei den Schweizern iſt die

ehrung noch ſtärker: 1866 gab es 9939 S t884 waren es 23424 und jetzt ſind es 27014. Viele Arbeitgeber
ziehen Ausländer vor, weil die franzöſiſchen Arbeiter durch die
anarchiſtiſchen Wühlereien und die wiederholten Strikes vielfach
aufſätziger und nachläſſiger geworden ſind, ſich nichts mehr ſagen
laſſen und gern die Arbeit im Stiche laſſen, wenn dieſe am meiſten
drängt. Aehnlich iſt es auch mit den Dienſtboten. de einzelnen
Stadttheilen haben ein Drittel bis zur Hälfte der Herrſchaften
nur deutſche Dienſtboten (Luxemburger, Schweizer, Rheinländer c.
mit inbegriffen); doch iſt auch hier der Zuſtrom ſo ſtark, daß es
Neuankommenden ſehr ſchwer wird, Unkterkommen zu finden.

In dem Senſationsprozeß gen den ehemaligen
Univerſitäts- Profeſſor Sbarbaro in Rom wegen Ver
leumdung einer Anzahl Collegen wurde der Angeklagte
von dem Advokaten Lopez vertheidigt. Der Prozeß, wel
cher ſeit Beginn der Woche in ganz Jtalien ungemeſſenes
Aufſehen erregte, hat nun eine noch aufregendere Unter-
brechung erfahren. Dem „Berl. Tagebl.“ wird telegraphirt:
„Jn letzter Nacht wurde plötzlich der Vertheidiger des
Profeſſor Sbarbaro, Advokat Lopez, verhaftet wegen Be
theiligung an dem Zweimillionen Diebſtahl in der „Banca
Nazionale“ zu Ancona, deſſen Urheber Lopez vor A.vertgeidige Der Vorfall erregt enormes Auf-

ehen.“

Die Hochzeit des Prinzen Borgheſe mit der
Tochter des Herrn Brugmann, einem der reichſten
Brüſſeler Bankiers, wird auf dem Schloſſe zu Walzin bei
Dinnat in Belgien in dieſen Tagen gefeiert werden. DieBraut ſoll eine Mitgiſt von fünfgehn Millionen erhalten.

Ein junges Ehepaar, das zuſammen 148 Jahre
b. machte kürzlich in Warſchau viel von ſich reden.

er Bräutigam war 80, die Braut 68 alt.
ſammengeführt hat die Beiden ausſchließlich
der Pet. Liſt beſonders betont.

Ein antiker Minengang iſt, wie die „Berg und
hüttenmänniſche Zeitung“ berichtet, in den alten Blei und
Silberbergwerken von Laurium aufgedeckt worden, deſſen
eigenartige Conſtruction ein neues Licht auf den Berg-
werksbetrieb der alten Griechen z werfen geeignet
iſt. Horizontale Zickzackgänge von 40 bis 50 Centimetern
in's Geviert, an deren Wänden man genau die Meißel u.

unterſcheiden kann, führen in eine Central-
ammer von 20 Metern Länge, 15 Metern Breite und

10 Metern Höhe. Von hier aus erſtrecken ſich andere
Gänge von durchſchnittlich 1 Meter Breite und 30 Centi
meter Höhe nach der Oberfläche zurück. Demnach ſchei-
nen die Griechen bei ihren Arbeiten wögligſt genau und
mit dem denkbar geringſten Aufwand an Mühe den Erz-adern gefolgt zu ſein Jn der Centralkammer ſammelte

hie man dann das gewonnene Erz
und ließ es durch Knaben an die Oberfläche ſchaffen. Es
würde das mit den Nachrichten des Plutarch übereinſtim-
men, der von egyptiſchen Knaben ſpricht, denen es oblag,
die Erzſtücke in Ziegenhäuten zu fördern. Auch Xenophon
und Strabo erwähnen die Grauſamkeit, mit der man die
Sklaven in dieſen engen und luftloſen Kanälen arbeiten
ließ. Dieſe Art des Bergwerksbetriebes erinnert lebhaft
an die jetzt noch übliche deſſelben in chine
ſiſchen Kohlengruben. Der täg T edarf wird dort buch-
ſtäblich mit den Händen aus der

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Tier Abdruck unſerer Original-Correſpondenzen ift nur mit

uellenangabe geſtattet.O

O Delitzſch, 27. Juni. (Wahlfähigkeitsprüf-
ung.) Unter dem Vorſitz des Herrn Conſiſtorialraths
D. Göbel aus Magdeburg und des Herrn Regierungsraths Haupt aus Merſeburg fand eben die ahlfähig-

keitsprüfung am Seminar, die am Montag ihren Anfang
nahm, ihren Abſchluß. Das Reſultat iſt ein ſehr ungün-
e Von 17 Bewerbern beſtanden nur 2; ſelbſt einer
er 36 Seminariſten wurde zurückgewieſen. Die meiſten

der Unglücklichen hatten die complicirten ſchriftlichen
Themen der Mathematik geſtürzt.

chweizer in Paris,

ie Liebe, wie

und ſi

iefe zu Tage gefördert.

Zuckerbericht der Magdeburger Börſe
vom 29. Juni 188b.

Granulated
Kryſtallzucker I. SKryſtallzucker II. SKornzucker von 96 S
Kornzucker von 9595 SKornzucker 889, Rend. 24,80-25,20
Nachproducte odo. 760 Rtend. 20,80--21,80
Tendenz: Schwächer.
ein Brodraffinade wo

ein 33,00rodMelis SGem. Raffinade 31,25—31,75
Gem. Melis I. 30,50-30,75
Tendenz: Ruhig.
ar egfeviritus per 10,000 l loco ohne Faß 42,66

Warktberichte.
Magdeburg 29. Juni. Landweizen 176 180weiß- glatter engl. Weizen 166--170 Rauh

Weizen Roggen 144-152 ChevaliergerſteLandgerſte 140--145 Hafer 139--155 .4 für
e

„BVerlin. 29. Juni. Weizen per 1000 Kilogr. loco ge-
ſchäftslos, Termine flau, gekündigt CEtr., Kündigungspreis

bez., Voco 160--180 4 nach Qualität bez. gelbe Lieferungs
gualität 165 bez. per dieſes Monat und per Jnni-Juli 166—
165,5 bez., per Juli-Auguſt 165,5--164164,5.4 bez., per Auguſt
September bez. per n 170--170,25 168,765
—-169 bez., per Oktober November 172 -170,75--171 bez.,
per November Dezember 173--172 25 bez., Dezember Januar

bez. Roggen ver 1000 Kilogr. loco unverändert, Ter
mine feſt, gekündigt Ctr., Kündigungspreis bez Voco
138-148 nach Qualität bez., Lieferungsaualität 145 .4 bez,ruſſiſcher bez., inländicher A bez., per dieſen Monat

bez., per S bez., per Juli-Auguſt 144,75—145,5
145 .4 bez. per AuguſtSeptember bez., per September-
Oktober 150,25 149,75 10 bez., per Oktober- November 152

Zu

Gerſte per 1000 r Noco unverändert, Wer
ez

ualität bez.,
cher bez.

4 bez.ogr. „Joco 4 bSpiritus per 100 L
ez., Lieferung bez.

Liter, à 100 10,000 re
1,5

43,2-43,5 bez., per o gnber, Dgggyber 433-43,2 43,5 .4
ritus per 100 Liter à 1

Weizenmehl Nr. 00 24,00-22,00, Nr. O 2200 20,00.,
90 Kilogr. unverſteuert incl.T Roggenmehl r.
igungspreis bez., per

uni-Juli und per Juli- Auguſt 19,65—-19,70
t

4 bez. per AuguſtSeptember 4 bez., per September OktoberguſtSep zNovember bez.

ondon den 29. Juni. (Anfangsbericht.) Sämmtliche
Getreidearten ruhig, Preiſe unverändert. ESchlußbericht.)
Weizen ruhig, engliſcher -1 Sh. höher gehalten, jedoch Käufer
zurückhaltend, fremder Weizen mitunter theurer, übrige Artikel
ruhig, ſtetig, Preiſe unverändert.

Liverpool, 29. Juni. Baumwolle. (Anfangsbericht.)
Muthmaßlicher Umſaß 10,000 BVallen. Stetig. e
richt.) Umſcotz 10,000 Ballen, davon für Spekulation u
port 1000 Ballen. Stetig. Middl. amerikaniſche September

L 5*. Verkäuferpreis, Oktober-November-Liefe
rung 5*, d. do.

Böurſenngchrichten.
„Berlin, 29. Juni. Die heutige Fonds- und Aktienbörſe

eröffnete zu den Schlußcourſen vom Sonnabend in luſtloſer Hal
tung, die Umſätze ſind, da der Ultimo als beendigt anzuſehen
iſt, wieder ebenſo belanglos als früher und die Courſe der meiſten
Spekulationswerthe nominelle, da auch von Wien aus, woſelbſt
des katholiſchen Feiertags wegen der Börſenverkehr ausfiel,
keinerlei Anregung geboten wurde. Der Kapitalsmarkt be
wahrte ziemlich feſte Haltung für heimiſche ſolide Anlagen, feſt
verzinsliche, fremde Werthe blieben ſtill. Die Kaſſawerthe der
übrigen Geſchäftszweige blieben ruhig bei wenig veränderten
Courſen. Der Privatdiscont wurde mit 3 notirt. Aufinternationalem Gebiet gingen öſterreichiſche Kreditaktien zu nie
drigeren Courſen einigermaßen lebhaft um. Franzoſen, Lom
barden und Duxer leichfalls Abſchwächungen, dagegen
waren Elbethal und Nordweſtbahn belebt und höher. Fremde
Fonds waren ſehr ſtill, doch im Courſe behauptet. Deutſche
und Preußiſche Staatsfonds erhielten ihre feſte Haltung bei
normalem Geſchäft. Bankaktien lagen ſchwach bei geringen
Umſätzen, ſpeciell Diskonto und Deutſche. Jnduſtriewerthe
ohne einheitliche Tendenz, in einzelnen Werthen gefragt. Jn-
ländiſche Eiſenbahnaktien waren ohne Animo und faſt durchweg
im Verkehr nachgebend.

Wafſerftand der Elbe bei Magdeburg am 29. Juni.
Am Pegel 0,80 Meter über 0.

Waſſerſtand der Unſtrut am Brückenpegel bei Straug-
furt am 29. Juni 1,34 Meter.

r i Depeſchen.
Frankfurt a. M., 29. Juni. (Prozeß Lieske.) Jn

der Nachmittagsſitzung kam die Reiſeroute Lieske's zur
Verhandlung und wurde hierbei konſtatirt, daß Lieske die
Orte Bickenbach, Zwingenberg, Weinheim beſucht und in
Laudenbach ebenfalls vorgeſprochen hat, überall wurde die
Handwunde bemerkt und beinahe jedem erzählte Lieske
über die Entſtehung derſelben etwas anderes. Die Hocken
heimer Schießaffaire ſtellt Lieske nicht in Abrede, will aber
den Revolverlauf nicht gegen die Leute, ſondern vor ſich
her ins Blaue gehalten haben. Daß Lieske den Anar-
chiſten Gutmann in Mannheim aufgeſucht, leugnet er wieder-
holt aufs Entſchiedenſte, wie er denn überhaupt Sachen
in Abrede ſtellt, die ihm geradezu in erdrückender Weiſe

r werden, der Aufenthalt in Schwetzingen, das
in der Nähe Mannheims liegt, ſein verdächtiges Benehmen
dortſelbſt wird ihm von dargethan und den Schluß
der Sitzung bildet die Verleſung des Protvokolls über die
Bockenheimer Affaire.

Dresden, 29. Juni. Jn Folge der fortgeſetzten ſozia
liſtiſchen Agitation unter den hieſigen e Arbeitern
hat die Polizeidirektion eine größere Anzahl derſelben von
hier ausgewieſen und den böhmiſchen Verein „Czesky-Klub“
aufgelöſt.

Hamburg, 29. Juni. Der Poſtdampfer „Rugia“ der
Hamburg Amerikaniſchen Packetfahrt Aktiengeſellſchaft iſt,
von NewYork kommend, geſtern Abend 8 Uhr in Ply-
muth eingetroffen.

Brünn, 29. Juni. Anläßlich des deutſchen Sänger-
feſtes kam es zu einigen Ruheſtörungen und Reibereien
zwiſchen den Vertretern beider Nationalitäten, in Folge
deren mehrere Excedenten auf beiden Seiten verhaftet
wurden. Seitens der ſtädtiſchen Polizei war wegen der
Volksanſammlungen Militär requirirt, doch kam daſſelbe,
da ſich die Menge von ſelbſt zerſtreute, nicht zur Ver
wendung.

Paris, 29 Juni. Die Deputirtenkammer genehmigtefaſt ohne Debatte die Ausgabenbudgets verſchiedener Mi

niſterien, darunter auch dasjenige des Kriegsminiſteriums.
Jn parlamentariſchen Kreiſen nimmt man an, daß die
Budgetberathung am Sonnabend beendet werden wird und
daß der Schluß der Kammern gegen den 25. d. erſol-
ger wird. Die marokkaniſche Geſandtſchaft iſt unter

ührung des franzöſiſchen Konſul in Tanger, Feraud,
heute früh hier eingetroffen und wird am Mittwoch von
Freycinet empfangen werden.

Belgrad, 29. Juni. Die Conferenz des deutſchen
und öſtereichiſch- ungariſchen Eiſenbahnverbandes wegen der
Tarifregulirung iſt heute geſchloſſen worden. Die Mit-
Kig“ der Konferenz machten heute einen Ausflug nach

iſch.
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Halliſcher Tages -Kalender. r T Wir wen derer Bad Sachsa 5Am 25. Juni, Nachmittags 2 Uhr ist mir mein lieber PeMittwoch den 1. Jnli: Mann Are re en Bäder aller worrt, insbeſondere Fichtennadel denv re n s Gottesdienſt im Verſammlungslokal zu Giebichen F aul Dr ess er Dampfbäder. Ausgezeichneter Wöa
gg!. üniverſitatsBibliothet (Friedrichſtr.); Geöffnet Vorm. von 9-12 uhr, Besitzer des Hötel zum Kronprinzen hier, klimatiſcher Curort für Rerven 35

Nachm. von 2—4 Uhr. Ausleihen und Abgabe der Bücher von 2-4 Uhr. Aureh pidtzlichen n leidende, angenehmer, billiger und
Gerichtsſchreibereien d. Kgl. Landgerichts: Dienſtſtunden v. Vorm. 8 bis durch plotzlichen od entrissen. Den hochgeehrten Herr- ruhiger Sommeraufenthalt am g
Nachm. 4. schaften von hier und auswärts gebe hiervon Kenntniss mit Südfuß des Harzes. 7156 eKgl. Kreiskaſſen des Stadtkreiſes und des Saalkreiſes: Dienſtſtunden dem ergebenen Bemerken, dass ich nach letztwilliger Ver- Die Bad dorm von u. Nachm. von 3 e Badeverwaltung.Schwurgericht. Vm. 9: wider den Arbeiter Carl Andreas Stieber aus fügung des theuren DPahingeschiedenen den Besit- und die

vorſätzli dör i tödtli Verwaltung des altrenommirten Hauses übernehmen und fort-Eisleben, wegen vorſätzlicher Körperverletzung mit tödtlichem u a ciSt andesamt: Vorm. v. 9—1 u. Nachm. v. 3- 6 geöffnet im Sparkaſſenge- führen werde. Es soll mein eifrigstes Bestreben sein, den Zur gefl Beachtung ſe

bäude Rathhausgaſſe g in v n Kggießungen. guten Ruf des Hauses zu erhalten. [7176 t ae ne en n da u Hoohaohtungsvon Ein noch in voller Jugendfriſche dSparkaſſe f. d. Saalkreis Kaſſenſtunden Vm. 9--1 u. Nm. 4--5 Sophienſtr. 10. T ouceS I IAIIAA ehrenwerther j. Mann, Oekonomen-
u. VorſchußVerein: Kaſſenſtunden Vm. 9-1 u. Nm. 3—6 Brüderſtr. 6. ſohn, Mitte 20er, Geſchäftsführer

Vörfenverſammlung: Vorm. 8 im ſtädt. Schützenhauſe. n einer feinen Gärtnerei, im Beſitz ew. J v agdehnrgerit 4, 1 Treppe hoch, geöffnet ehrender Auszeichnungen, wünſcht, ſchrvon 8—12 Uhr Vorm. und von 2 r Nachm. geh TKunſtgewerbe-Verein: Leſezimmer von Ab. 7 ab im „Kronprinzen“. Hannover sches Pfer de- Rennen 1865. nachdem er ein eigenes Grundſtück D
Kaufm. Verein „Frohſinn“: Ab. 8 im Reſtauraut zum Markgrafen“ erworben, behufs baldiger VerKaufmänn. Verein vom 13. Nov. 1870: Ab. 8*, im Hotel Stadt Berlin. R heirathung die Bekanntſchaft eines gahn'ſcher Turnverein: Ab. 8--10 Turnſtunde in der ſtädt. Turnhalle. bildet äuleiurnverein „Frieſen“: Ab. 8 Turnübung im „Paradies“. r Frän uns n machen. JKaufmänn. Turn Verein: Ab. von 9 Uhr in der ſtädt. Turnhalle. von uf dieſes aufrichtig gemeinte Geall. VolksLiedertafel: Ab. 8 Uebungsſtunde kl. Klausſtraße 8. 0 e 3 Sil ſuch Reflectirende werden erſuchtännerchor: Ab. 8-—10 Uebungsſtunde im „Reichskanzler“, Leipzigerſtraße. Pferden, Equipagen, tl- Jhre Adreſſe nebſt Photographie ir
iedertafel Melodie: Ab. 9 Uebungsſtunde in den „Drei Schwänen“ c i itiLieder odie: Ab. gs t e 9 r Ar Urhangsabend c u vertrauensvoll an die Expedition d. wGeſangverein en Reſtaurant Forſthaus: 9 Uhr Ab. Uebungsaben ber- Einrichtungen 2 C. Bl. unter B. A. 25 zu ſenden.

es gemiſchten -Chores. i it wiFatale Ngrue Dexein: W. Frp S im Reſtaur. „Reichskanzler“. Bau t J Verſchwiegenheit wird vgeſichrsg d
Verein Einigkeit: Abds. 8 im Reichskanzler L ſ 3 I k&ZuherVeren „Harmonie“: Abds. 7 Uhr Uebungsſtunde im Reſtaurant 4 oo e Stück ar 7 w

„Roſenthal“. im empfiehlt mAich- und Von gegen (gr. Berlin 16a). Wochentags von 8—12 Uhr Mittags W Wertbe l. Juli d
und 2—6 Uhr Abends. on P 4 hradVotaniſcher Garten: (gr. Wallſtr. 23). Wochentags 6-12 und 1--6 Uhr. 6 el 10 meinen Wo nsitz

Staztiſme Anſtalt für Arbeitsnachweiſung. Jnſpektor Merten,
anſtalt.Be ükunghſtgtion J. für fremde Reiſende: ebendaſelbſt.

Herberge zur Heimath: Mauergaſſe 6b.

Repertoir der Leipziger Theater.
Für Mittwoch

Neues Theater: Anf. */,7 Uhr: Der Liebestrauk.
Altes Theater: Anfang 7 Uhr: Der Hüttenbeſitzer.

von PöllImitz nach
Halle a/S. Leip
zigerstrasse 104 (Gol- d
dener Löwe). [7116
D. med. G. Päürtnh,

pract. Art. e

Hannover,
gr. Packhofſtr.

14000D Um

5000Nk., 4000 Mk.
3000Mk., 2000 Mk. u. S. W.

Wir beehren uns bekannt zu geben, daß wir unſere Vertretung für das

Hypothekengeſchäft der Provinz Sachſen J e u e Zt.
den Herren Zeising, Arnhold, Heinrich Co. e e en

7160) in Halle a. d. S.
übertragen und dieſe zugleich mit dem Jncaſſo der Zinſen, Annuitäten
und Capitalszahlun en beauſtragt haben. Wir bitten daher die für uns
beſtimmten Hypothekenanträge an genanntes Bankhaus gelangenle z helm der erforderlichen Aufſchlüſſe gern bereit

Mün

1050 Vorthvollb Gowinne.
Sprechstunden Vor- De

mittags von 7—-9 Uhr. en
Steinbrecher e Jasper, Schroedel Simon Georg feie3gim

t u zuſtC. Werner in Lauchſtedt bei F. G. Demand, in Eisleben bei Für den lokalen und ropinziellen wie
7 il verantwortl9tto Hünichen- 7164 Dr. Ent Sg e S lle hott

i dasFür den Jnſeratentheil verantwortlich iu laſſen, Volksküche Brunoswarte 16). Marken ganze Portion 25, halbe Wilhelm Liebſch in Halle e
ſein wird. 13 4 (am ine w s r n ten. Er. Merkerſtraße U w.Neumann, Geiſtſtr. Nr. 3. Anweiſungen zu ganzen z en ffnet von 7 Uhr Morgens bis eret Süddentſche odencredithank. Portionen ſind nur bei L. Sachs, gr. Ulrichſtr. Nr. 24, zu haben. 8 r Meere

Gebauer-Schwetſchke'ſche Buchdruckerei in Halle. u I

ift nac



Die Schleſiſchen Dragoner des Kronprinzen.
Aus Anlaß der am Sonnabend begangenen Jubelfeier

des jährigen Beſtehens des 2. Schleſiſchen Dragoner-
Regiments Nr. Siſt ein ſehr anſprechend geſchriebenes Werkchen,

d, eine kurzgefaßte Geſchichte des genannten Regiments, erſchienen,
aus der wir an der Hand eines auszüglichen Berichts
der am Feſtorte erſcheinenden „Locomotive“ Folgendes mittheilen
können:

Geſchmückt iſt die Jubiläumsſchrift mit dem photographiſchen
Bildniſſe Sr. Majeſtät des Kaiſers und mit einem zweiten
Bilde, welches den hohen Chef des Regiments, unſeren vielge-
liebten Kronprinzen, umgeben von den ſechs Commandeuren,
von Krane, von Wichmann, von Walther, von Winter-
feld, von Saldern und von Schmeling, weiche das Re-
giment ſeit der Zeit ſeines Beſtehens geführt haben, darſtellt.
Darunter befindet ſich eine getreue Abbildung der Eroberung
der Standarte der Ferdinands-Küraſſiere an 27. Juni 1866.

Das 2. Schleſiſche Dragoner Regiment Nr. 8 iſt auch ein
77 Kind der großen preußiſchen Armee Reorganiſation, jener un

3 ſterblichen That unſeres Kaiſers, welche Höchſtderſelbe ſchon
1 als Prinzregent, unterſtützt von ſeinen getreuen Paladinen:

Roon, Manteuffel, Moltke und Bismarck, begann. Jm
Jahre 1860 wurde das Regiment aus je einer Escadron des

ragoner Regiments Nr. 4 und des 2., 4. und 6. Huſaren Re-
giments neugebildet, der 11. Cavalerie-Brigade zugewieſen und

re n dem Befehl des Majors Freiherrn von Krane unterſtellt. Als
e I. Garniſonen wurden angewieſen die Städte Oels für den Stab

und die 1. Escadron, Kreuzburg für die 2, Bernſtadt für die 3.
und Namslau für die 4. Escadron. Die Verdienſte des erſten

i. Commandeurs des Regiments, Frhrn. von Krane, eines kunſt-
hebenden, tiefgebildeten Mannes und ſchneidigen Reiteroffiziers,

J um die treffliche Ausbildung deſſelben verdienen beſonders darum
s einer rühmlichen Erwähnung, als durch dieſe die Vorbedingungen
6 zu dem ehrenvollen Siege bei Nachod geſchaffen wurden. Denn

ſchon die Jugendzeit des Regiments brachte erſt nach 6jährigem
b Beſtehen die Gelegenheit zu höchſter Auszeichnung, die in derGeſchichte deſſelben ja in den Annalen der Armee für immer

unvergeſſen eingetragen ſind den Siegestag bei Nachod,
über welchen die Jubelſchrift einen warm geſchriebenen Bericht
bringt, der die actenmäßig feſtgeſtellte Heldenthat des Regiments
in ſchönſtem Lichte darſtellt. Se. Königliche Hoheit der Kron
prinz beglückwünſchte das Regiment noch auf dem Gefechtsfelde
zu ſeinen äußerſt glücklichen Erfolgen. Auch im weiteren Ver
laufe des Feldzuges fand das Regiment reichlich Veranlaſſung,

r ſeine Kriegstüchtigkeit, Treu? and Hingebung auch ferner zuerweiſen.
Bald nach dem Friedensſchluß traten die preußiſchen Heeres

es theile ibren Rückmarſch in die Heimath an. Das Regiment trat
06 am 1. September den Rückmarſch an, paſſirte am 6. September
06 die preußiſche Grenze und traf am 17. September in Cantonne-

ments bei Breslau ein. Die Truppen der 11. Diviſion verſam
56 melten ſich am nächſten r vor Breslau, um,geführt von Seiner Majeſtät dem König, in die ſchleſiſche

Hauptſtadt einzuziehen. Das Regiment ſtand mit dem Küraſſier
z Regiment Nr. 1 im Brigade Verbande in der Höhe der Villa

„Freund“, gegenüber der Jnfanterie. Gegen 10 Uhr erſchien
2 Seine Majeſtät, begleitet von Seirer Königlichen Hoheit dem

Kronprinzen, die Muſikcorps ſpielten die Truppen präſen
o tirten, als der greiſe König an ihrer Front herunter ritt. BeimRegiment angekommen geruhten Seine Majeſtät in Aner
e erkennung der glücklichen Attacken deſſelben bei Nachod, Aller

Sohn den Kronprinzen, Königliche Hoheit, zum
T hef des Regiments zu ernennen. Ein nicht enden wollen
06 des Hurrah dankte dieſer königlichen Gnade und Auszeichnung.
e Der hohe Chef We an die Téte des Regiments als das-

ſelbe vor Seiner Majeſtät in Breslau vorbeimarſchirte. Nach
dem der Einzug beendet, ſammelte Oberſtlieutenant v. Wichmann
die Escadrons auf dem Platze beim Wäldchen in der Oderthor

Il Vorſtadt, hob die Bedeutung dieſer dem J zu Theil gealler wordenen großen Auszeichnung hervor und brachte ein Hoch auf
adel z den hohen Chef aus. Die an das Regiment gerichtete Aller
neter höchſte Cabinets Ordre, durch welche Seine Königliche
ven r Kronprinz zum Chef ernannt worden iſt, lautet

wörtlichund „Jch habe Meinen Sohn den General der Jnfanterie,
am Kronprinzen von Preußen Königliche Hoheit, zum Chef des 2.
7156 Schleſiſchen Dragoner-Regiment Nr. 8 ernannt und will hier

durch dem guten Verhalten des Regiments in ſeinem erſtenng. Feldzuge eine ganz beſondere Anerkennung zu Theil werden
laſſen. Jch erwarte, daß dieſe Auszeichnung dem Regiment
cin dauernder Antrieb zu fernecen hervortretenden Leiſtungen

ung ſein wird und beauftrage daſſelbe ſeinem nunmehrigen Chef
allmonatlich den Rapport und an den vorgeſchriebenen Terminen

riſche die Offizier-Rangliſte einzureichen.
Breslau, den 18. September 1866.

men gez. Wilhelm.ührer An das 2. Schleſiſche Dragoner Regiment Nr. 8.“
Beſitz Der hohe Chef hatte die Gnade, mittels eines Hand
nſcht, ſchreibens die dieebezügliche, an Höchſtdenſelben gerichtete Aller
dſtück höchſte Cabinets Ordre dem Regiment in Abſchrift zuzuſenden.

Dieſe Schriftſtücke lauten
Ger I. „Jch überſende Jhnen beifolgend Abſchrift der an mich

eines gerichteten Allerhöchſten Cabinets Ordre vom heutigen Tage,
achen. durch welche Seine Majeſtät der König die Gnade hatte, mich
e Ge zum Chef des von Jhnen befehligten 2. Schleſiſchen Dragoner
rſucht Regiments Nr. 8 zu ernennen.rſuch Das Regiment weiß, was ich von demſelben halte,
aphie indem ich während der denkwärdigen Schlacht bei Nachod, in
ion d. welcher mein Regiment ſeine Feuertaufe durch Eroberung
enden. einer feindlichen Standarte und glänzende Attacken erhielt,

Freude hatte.
Seine Majeſtät konnte mir kein Regiment verleihen,

u ich mit größerem Stolze das meinige fortan nennen
werde.

Jch erſuche Sie, die Abſchrift gedachter Allerhöchſter Ca-
binets- Ordre bei den Regimentsacten aufzubewahren.

Breslau, den 18ten September 1866.
gez. Friedrich Wilhelm, Kronprinz.

Chef des 2. Schleſiſchen Dragoner Regiments No. 8.
An den Oberſtlieutenant von Commandeur des

2. Schleſiſchen Dragoner- Regiments No. 8.“
II. „Jch will Eurer Königlichen Hoheit an dem heutigen

denkwürdigen Tage des Einzuges Meiner ſiegreichen Truppen
in Breslau einen erneuten Beweis Meiner Anerkennung Jhres

ert! meine aufrichtige Anerkennung jfofort auszuſprechen
ie

[7116 rühmlichen Antheils an den Reſultaten dieſes Krieges dadurch
zutheil werden laſſen daß Jch Sie hierdurch zum Chef des
2. Schleſiſchen Dragoner- Regiments Nr. 8 ernenne. Jch habe
dieſes junge Regiment gewählt weil ſeine erſte Waffenthat

9 eine glänzende war, und weil dieſelbe unter Euerer Königlichen
Hoheit Befehlen und unter Jhren Augen geſchehen iſt.

Breslau, den 18. September 1866.
gez. Wilhelm.“Vor- Am 19. September rückte das geſammte Regiment in Oels,

welches ſich in einen Blumengarten verwandelt zu haben ſchien,Uhr. ein und wurde vom Magiſtrat und der Einwohnerſchaft höchſt
feierlich empfangen. Der hohe Chef hatte die Gnade, dem Re
giment am 20. October in der Garniſon Oels einen Beſuch ab
zuſtatten; desgleichen beglückte derſelbe am 27. Juni 1867 esziellen wiederum durch ſein Erſcheinen. Dieſe huldvollen Beſuche wieder

lle. holten ſich außerdem in den Jahren 1874, 1877 und 1“81.
Auch in dem ewig denkwürdigen Feldzuge von 1870 71 konnte

lich das. Regiment die ihm eigene altpreußiſche Tapferkeit und Treue
i ſelbſt im heftigſten Granatfeuer bekunden. Es nahm am Ein-zuge in Paris theil und hatte die Ehre, von ſeinem hohen Chef
ze 11 im Parademarſch vor Sr. Majeſtät vorbeigeführt zu werden.
d bis Der Occeupationsarmee gehörte es ebenfalls an und zog nach

der Rückkehr am 5. November 1871 in die feſtlich geſchmückte
Stadt ein mit der durch das eiſerne Kreuz an der Spitze ge
zierten Standar:e. Jn der nun fylgenden Friedenszeit konnte

um Regiment ſich ganz der Ausbildung vo.r Reiter und Pferd
iſt nach porte

Halle, Mittwoch, 1. Jnli 1885.

widmen, dieſen Uebungen, w lche die re vleg bilden für große
Erfolge einer Reitertruppe im Felde. So blieb das Regiment
gerüſtet für die Zeit, in der es gelten ſollte, Thron und Vater
land zu vertheidigen, und jeder Dragoner iſt ſich der hohen Ehre
bewußt welche Se. Majeſtät dem Regimente dadurch hat zu
Theil werden laſſen daß Allerböchſtderſelbe Seinen Sohn, den
Kronprinzen zum Chef des Regiments ernannt hat deſſen
Uniform für ihn die „hiſtoriſche“ geworden ift, wie die der rothen
Zietenhuſaren für den verewigten Prinzen Friedrich Karl.

Die Ermordung des Polizeirath Dr. Rumpff
vor dem Schwurgericht.

(Unbefugter Nachdruck verboten.
c Frankfurt a. M. 29. Juni 1885.

Erſter Tag der Verhandlung.

tenSton in früheſter Morgenſtunde ſammelte ſich in der Gegend
des Weckmarkt, woſelbſt das ſehr alterthümliche Schwurgerichts
Gebäude belegen, eine ſtarke Polizeimacht zu Fuß und zu Pferde,
die alle Zugänge zu dieſem Gebäude aufs ſchärfſte bewacht.
Der Polizeipräſident v. Hergenhahn, der in Uniform anweſend
iſt, hat ſelbſt das Commando über die Mannſchaften übernommen.
Die ebenfalls in großer Zahl aufgebotene Criminalpolizei wird
von dem unmittelbaren Nachfolger Rumpff's, dem Polizei-Com-
miſſar v. Hake, der früher zur politiſchen Abtheilung der Ber
liner Geheimpolizei gehörte, befehligt. Wie mir von glaubwür-
diger Seite mitgetheilt wird, iſt das Schwurgerichts-Geväude
in der vergangenen Nacht von Polizei und Feuerwehr aufs Ein
gehendſte unterſucht und ſcharf bewacht worden. Der Andrang
des Publikums iſt ſelbſtverſtändlich ein ganz immenſer, es iſt
jedoch bezüglich der Kartenvertheilung mit peinlichſter Sorgfalt
verfahren worden. Wie ich höre, lauten die Eintrittskarten nicht
nur für die Vertreter der Preſſe, ſondern auch für das Zuhörer
Publikum auf Namen. Den zahlreichen, ſelbſt aus dem Aus-
lande erſchienenen Berichterſtattern ſind, Dank dem Präßdenten,
Landgerichts Director Dr. Leykauff, ganz vorzügliche Plätze ein
n worden. Gegen S Uhr Vormittags rollt eine ge
chloſſene Droſchke vor dem Schwurgerichts-Gebäude vor. Dieſer
entſteigt, in Begleitung zweier Beamten, der Angeklagte, der
mittelſt einer eiſernen Kette an den Händen gefeſſelt iſt. Er wird
in eine Zelle gebracht und ein Militär-Doppelpoſten vor dieſelde
geſtellt. Kurz vor 9 Uhr wird Lieske auf die Anklagebank ge
führt. Es iſt dies ein mittelgroßer, kräftiger, vollſtändig bart
loſer Menſch von nicht unſchönem, gewiſſermaßen intelligentem
Aeußeren. Er ſieht ſich ſehr unbefangen im Saale um. Gleich
nach 9 Uhr erſcheint der Gerichtshof und es eröffnet der Präſi
dent, r r Dr. Leykauf die Sitzung. Die Ge-
ſchworenenbank wird gebildet aus: Poſtſecretär a. D. Adelmann,
Mechaniker Albert, Kaufmann Bohrmann, Architekt Cornill,
Fabrikant Dietze, Poſt-Jnſpector a. D. Thomae, Dr. phil. Schaff-ner, Kaufmann Tillmann, Kaufmann PMelcher, Kaufmann Hentel,
Kaufmann Bodesheim, Schreinermeiſter Henninger und als Er
ſatzgeſchworener Bierbrauer Stern. Nach Aufruf der Zeugen
fragt der Präſident den Angeklagten nach ſeinen Perſonalien.
Es wird alsdann der Anklagebeſchluß verleſen. Alsdann bemerkt
der Präſident: Nun, Lieske, was haben Sie auf die Anklage
zu ſagen Lieske mit ſehr lauter Stimme und in ſehr hef-
tiger Weiſe: Daß ich in Hockenheim auf den Gendarm geſchoſſen,

iſt wahr, aber den r habe ich nicht er-.mordet, in dieſer Beziehung bin ich unſchuldig. Präſident
Nun, Sie brauchen nicht ſo heftig zu ſein, deshalb haben wir
ja öffentliche Verhandlung, in der wir Jhre Schuld oder Un
ſchuld feſtſtellen wollen. Angeklagter: Jch bin aber
unſchuldig. Präſident: Geben Sie zu, in Frankfurt ge
weſen zu ſein? Angeklagter: Ja, das gebe ich jetzt zu.

Präſ. Weshalb haben Sie das bis jetzt ge'eugnet? An
geklagter: Wer ſo einen in gehabt wie ich,der wird immer leugnen. Präſ. Sprechen S'e nicht vom
Unterſuchungsrichter, Sie haben auch ellen Anderen gegenüber,
ſelbſt allen eidlich vernommenen Zeugen gegenüber Jhre An
weſenkeit in Frankfurt geleugnet? Angekl.: Nachdem mir
der Unterſuchungsrichter Feſſeln angelegt, habe i leugnet.
Präſ. Sie haben g'eich von Anfang geleugnet; Sie haben auch
geleugnet, der Anarchiſtenpartei angebört zu haben; Sie haben
geſagt: Sie wiſſen nicht, was Anarchiſten ſind, es iſt jedoch feſt
geſtellt worden, daß Sie wohl der angehörtaben? Angekl.: Der Anarchiſtenpartei habe ich nicht ange

ört. Präſ. Jn welchen Orten der Schweiz ſind Sie geweſen
Angektl.: J St. Gall en, Baſel, Altdorf und Genf habe ich

çearbeitet. Präſ. Sie haben auch bisher hartnäckig geleugnet, in Genf geweſen zu ſein? Angekl.: Leugnen thut wohl
jeder Angeklagte, Herr Präſident. Präſ. Es iſt nur merk
würdig, daß Sie immer leugneten, in den Orten geweſen zu ſein,
wo viele Anarchiſten ſich aufhalten Leugnen Sie auch heute noch,
in Zauſanne gewe'en zu ſein Angekl.: Jn Lauſanne bin ich
niemals geweſen. Präſ. Es wird Jhnen durch Zeugen nach
gewieſen mwerden, daß Sie in Lauſanne gearbeitet und im dortigenanarchiſtiſchen Arbeiterverein ſogar eire Stelle als Bibliothekar

bekle det haven? Angekl.: Das iſt nicht wahr. Präſ.:Sie vaben in der letzten Zeit in Bafel gearkeitet? Angekl.:

a. Präſ. Wann ſind Sie von Baſel weggegangen
Angekl.: Am 27. Dezember 1884. Präſ. Weshalb gaben
Sie dort die Arbeit auf? Angekl. ſchweigt. Präſ.: Sie
ſollen bei Jhrem Meiſter in Bgaſel eine Veruntreuung begangen
haben Angekl.: Herr Präſident, wenn man wöchentlich nur
9 Fr. verdient, dann kann man es doch Niemandem übel nehmen,
wenn er ſich auf andere Weiſe Geld verſchafft Präſ. Nun kamen
Sie nach Frankfurt und trafen hier am 29. Dezember ein
Angekl: Ja. Präſ. Was wollten Sie hier in Frankfurt
machen Angekl.: Jch wollte mir Arbeit ſuchen. Präſ.:
Können Sie in dieſer Beziehung einen Nachweis führen
Angekl.: Herr Präſident, wenn ich gewußt hätte, daß ich hier
des Mordes beſchuldigt werden würde, dann hätte ich mr ein
Tacçebuch angeſchafft und alle meine hieſigen Handlungen genau
verzeichnet. Präſ. Wenn Sie Willens geweſen wären, ſich
her Arbeit zu ſuchen, dann hätten Sie ſich doch als Schuhmacher
und nicht als Tiſchler ausgegeben Angekl. ſchweigt.
Präſ.: Nun, als Sie nach Frankfurt kamen, logirten Sie ſich
bei Raufft in der alten Mainzergaſſe ein? Angekl.: Ja.

Präſ.: Sind Sie derſelbe, der am Morgen des 14. Januar
zwiſchen 7 und 8 Uhr nach Bickenbach gekommen iſt? Angetkl.:Das kann ſein. Präſ.: Sie haben ſich dort in einer Wirth-
ſchaft Papier, Dinte und Feder geben laſſen und ſchrieben 2 Briefe

Angekl Das iſt nicht wahr, ich habe keine Briefe geſchrieben.
Präſ. Das wird zeugeneidlich feſtgeſtellt werden. Angekl.:

in weinendem Tone: Das kann Niemand ſagen. Präſ.: Nun,
weinen Sie nur, gehen Ste in ſich und legen Sie ein offenes
Geſtändniß ab. Es iſt das Angeſichts des erdrückenden Belaſt-
ungsmaterials jedenfalls das Beſte für Sie. Angekl.: Was
nicht wahr iſt, kann ich nicht zugeben. Präſ.: Lieske, wenn
Sie ein offenes Geſtändniß ablegen, dann erſparen Sie ſich
wenigſtens d'e Plage einer dreitägigen Verhandlung. Meine
per önliche Meinung iſt, daß Sie nicht aus eigenem Antriebe
gehandelt, ſondern daß Sie ein Verführter ſind? Angekl:
Ich bin unſchuldig. Präſ.: Sie leugnen alſo, in Bickenbach
zwei Briefe geſchrieben zu haben Angekl.: Ja. Präſ.:
Sie ſollen, als Sie die Br'efe ſchrieben, keinen Pfennig Ge.d bei
ſich gehabt haben Angekl.: Jch hatte noch 17 bei mir.

Präſ.: Sie hatten nicht einmal 2 um das Papier zu be-
zahlen, Sie haben auch anläßlich deſſen in der Bergſtraße mehr-
fach gebeitelt? Angekl.: Das muß mir erſt bewieſen werden.

Präſ. Selbſtverſtändlich wird Jhnen das bewieſen werden,
es wäre doch aber beſſer, wenn Sie gleich hier ein Geſtändniß
ablegten Angekl.: Das kann ich nicht zugeben. Präſ.
Haben Sie ſich in Bickenbach bei Dr. Weil die Hand verbinden
laſſen Angekl.: Ja. Präſ.: Wieſo kamen Sie zu der
böſen Hand? Angekl.: ſchweizt. Präſ. (Jch will con-
ſtatiren, daß der Angeklagte über dieſe Handverwundung wohl
ſechs verſchiedene Angaben gemacht hat.

Hockenheim verhaftet wurden Angekl.: Jch bin immer

ſchwunden iſt

i a 4 Nun, wo waren Sievom 14. bis zum 19. Januar, els Sie vom Gendarmen Götz in
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weiter gewandert. Präſ. Waren Sie auch in Mannheim
Angekl.: Nein. Präſ.: Nun, das wird Jhnen auch be

wieſen werden. Dort zeigten Sie einen Brief von einem ge
wiſſen Knauthmann, einem bekannten Anarchiſten Angekl.:
Das iſt nicht wahr. Präſ. Das leugnen Sie auch?
Angekl.: J leugne es nicht, ich ſtelle es aber in Abrede.
Heiterkeit im Auditorium; der Präſident ermahnt zur Ruhe.

Präſ. Wie ſind Sie nun am 14. Januar des Morgens na
Bickenbach gekommen Angekl.: ſchweigt. Präſ. Wes
halb ſind Sie dem Gendarmen Götz in Hockenheim entlaufen 2
Angekl.: Ich fürchtete beſtraft zu werden, weil ich falſche Pa
piere hatte. Präſ. Nun, die Strafe, die Sie, der Sie noch
unbeſtraft ſind, deshalb erh lten hätten, wäre doch jedenfalls
eine nur geringe geweſen, Sie wären vielleicht höchſtens mit 3
Tagen Haft beſtraft worden, Sie hatten mithin doch keinen Grund,
dem Gendarmen zu entlaufen und alsdann r ie verfolgenden
Leute und ſchließlich auf den Gendarmen ſelbſt zu ſchießen
Angekl.: Jch wollte den Leuten blos Angſt einjagen, erſchießen
wollte ich ſie nicht. Präſ. Wenn Sie das wollten, dann
hätten Sie doch nicht nothwendig gehabt, zweimal zu ſ ießen

Angekl.: d wollte aber Niemanden erſchießen. Präſ.:
ich den Revolver gekauft Angekl.:

res. für den Revolver gegehen. Präſ.
Damit ich

ver ſich? Angekl.:
Präſ.: Das ſtimmt

funden. Angekl. (ſchweigt). Präſ.: S.
den Nau zu kennen? Angekl.: Ja. Pruſ.:Sie bisher auch geleugnet; nun beſaßen Sie auck, bei Jhrer An
weſenheit in Frankfurt einen Koffer, der jedoch plötzlich ver

Angekl.: Der iſt mir abhanden gekommen.
Präſ. Das iſt doch ſehr eigenthümlich, es liegt nämlich die

Vermuthung nahe, daß in dem Koffer eine Anzahl Sachen ent
halten waren, die uns vielleicht weſentliche Anhaltspunkte gegeben
hätten. Sie verſetzten außerdem Jhre Uhr. Und als Jhnen
nach e r J die Uyr vorgezeigt wurde, warfen
Sie dieſelbe mit aller Gewalt an die Wand, ſo daß ſie zerdrach.
Auf Befragen, weshalb Sie das gethan, antworteten Sie: Die
Uhr gehört ja mir? Angekl. r St Präſ. Sie beſaßen in Vaſel ein Schuſtermeſſer, hatten Sie das nicht in Jhrem

Koffer? Angekl.: Nein, das hatte ich in Baſel gelaſſen.
Präſ Wenn Sie nach Frankfurt kamen um ſich Arbeit zu
ſuchen, dann ſollte es ſich doch empfehlen, Jhr Handwerks-
zeug mitzubringen? Angekl.: wollte mich damitnicht Amherſchleppen. Präſ.: Ein Schuſtermeſſer läßt
ich doch beſſer als ein Revolver beherbergen? Angekl.

ſchüttelt mit dem Kopf. Präſ. Nun geben Sie zu,ſich hier bei dem Schr ftſetzer Hüber und Anderen erkundigt
zu haben wo Herr Polizeirath Rumpff verkehrt, wo er
wohnt und wann er Abends nach Hauſe geht? De
klagter: Das iſt nicht wahr, ich kenne gar keinen Hüber.

Präſident: Sie wer en hier ſeine Bekanntſchaft machen.
Nun leugnen Sie auch gut zu haben das Attentat
auf das hieſige Polizei Präſidiu wäre gelungen wenn
ein Bischen mehr Chokolade verwendet worden wäre: mit dem
Wort „Chokolade“ deuteten Sie auf Dynamit hin Angekl.:
Das iſt Alles nicht wahr. Präſ. Sie ſollen ferner geſagt
haben mit einigen Pfund Dynamit kann man ganz Baſel in die
Luft ſprengen? Angekl.: Davon weiß ich nichts. Präſ.:
Leugnen Sie auch, der Anarchiſtenpartei angehört zu haben
Angekl.: Jch habe niemals zu den Anaxch. ſten gehört.Präſ.: Wollen Sie bei dieſem Jhrem Leugnen beharren,
ſelbſt wenn Jhnen eine Anzahl Zeugen werden vorgeführt werden,
die dies eidlich g und bekunden werden, daß Sie einen
Aufruf verbreitet haben in dem die Thaten des bekannten
Anarchiſten Stellmacher in Wien verherrlicht worden ſind?
Angekl.: Das beſtreite ich. Präſ Stellmacher hat in Wien
daſſelbe Verbrechen begangen, deſſentwegen Sie hier unter An
klage ſtehen Angekl. ſchweigt. Präſ. Wir wollen vor
läufig mit dem Jnquiſitorium abbrechen und mit der Zeugen-
vernehmung bezün lich des objectiven Thatbeſtandes beginnen.
Die erſte Zeugin iſt die unverehelichte Theiß, die zur Zeit bei
dem Polizeirath Rumpff als Dienſtmädchen conditiontrt hat.
D'eſe erzählt, wie bereits berichtet, in welchem Zuſtande ſie am
Abend des 13. Januar ihren Herren vor dem Hauſe, Sachſer
lager 5, gefunden. Als ſie noch im Spezereiladen war, habe ſie
einen Schrei und ferner gehört, wie die Gartenthür mit großer
Heftigkeit ins Schloß fiel. Das Dienſtmädchen Eſſer, das
ebenfalls zur Zeit bei dem Polizeirath Rumpff conditionirte,
weiß zur Sache ſelbſt nichts zu bekunden. Die mediciniſchen
Sachverſtändigen, Geh. Medicinalraty Dr. Bache, Vr. Klingel
höfer und Dr. Wilbrandt, bekunden üvereinſtimmend: Der Stich,
den der Ermordete erhalten, muß mit furchtbarer Heftigkeit ge
führt worden ſein und iſt aus vier Gründen ſoſort tödtlich ge
weſen, da er vier edle Theile verletzt hatte. Möglich iſt, daß der
Ermordete in Folge des Stiches erſt zur Erde gefallen iſt. Der

muß mit einem dolchartigen Meſſer geſchehen ſein. Der
Präſident legt den Sachverſtändigen ein großes Schuſtermeſſer
vor. Letztere bekunden: der Stich könne wohl mit einem ſolchen
Meſſer ausgeführt worden ſein. Präſ. Herr Pr. Wilbrandt,
Sie haben den Ansoeklagten geſehen, als er von Hockenheim hier
her transportirt worden. Sie haben die verletzte Hand des An
geklagten damals ſofort unterſucht, zu welchen Schlüſſen ſind Sie
dabei gekommen Dr. Wilbrandt: Die Wunde war augen-
ſcheinlich erſt einige Tage alt. Der Angeklagte ſagte auf Be
fragen: Er hätte ſich die Wunde durch einen Fall zugezogen.
Dies iſt 85 unmöglich, wohl liegt aber die vor,
daß, als der Angeklagte den tödtlichen Stich gegen den Polizei
rarh Rumpff geführt, und als er das MordInſtrum nt wieder
hinausziehen wollte, daſſelbe ſich geklemmt und er ſich ſomit ver
wundet hat. Angekl. (erregt): Der Herr Sachverſtänd'ge
ſagt ebenſo aus, wie ihm der Herr Präſident die Sache nahe
ge'egt, dann iſt es ollerdings leicht, mich hier zum Mörder zu
ſtempeln. Präſ.: Angeklagter, durch dieſe Art der Verthei
digung machen Sie Jhre Sache nicht beſſer. Angek e Ja,
das mag ſein, allein der Herr Unterſuchungsrichter hat es geneu
ebenſo gemacht. Jch bin wohl dumm, das weiß ich ſchon lange,
aber ſo dumm, wie Sie vielleicht glauben, lin ich doch nicht.
Präſ. Den Herrn Unterſuchungsrichter werden wir vernehmen.
Jm Uebrigen aber findet hier keinerlei Beeinfluſſung ſtatt.
r. Wilbrandt bemerkt auf weiteres Beſragen des Präſidenten
Die Handverletzung kann von einem Fall nicht herrühren, wohl
iſt es aber auch möglich, daß der Angeklagte ſich die Verletzung
ſelbſt beigebracht hat. Es geſchieht das ja oftmals bei ſolchen
Verbrechen, um einen Erklärungsgrund für die in den Kleidungs-
ſtücken ſich vorfindenden Blutſpuren zu haben. Jm levbrigen
rühren die bei dem Angelklagten am Rockſchoß vorgefundenen
Blutflecken höchſt wahrſcheinlich nicht von der verwundeten Hand,
ſondern eher durch ein beblutetes Jnſtrument her, das mit dem
Rockſchoß in Berührung gebracht worden iſt. Würden die Blut
flecken durch die verwundete Hand entſtanden ſein, dann wären
dieſelben auch im Jnnern der Taſche vorhanden geweſen. V.
med. Weil (Zwingenberg): Am Morgen des 14. Januar kam
der Angeklagte zu mir und klagte mir, daß er ſich an der Hans
verwundet habe. Auf meine Frage, wieſo er ſich die Verwundung
zugefügt, antwortete er, er ſei gefallen. Jch bemerkte ihm, daß
er alsdann wohl auf einen ſcharfen Gegenſtand gefallen ſei.
Präſ. Holten Sie es für möglich, daß die Verwundung durch
einen ſo'chen Fall geſchehen iſt? Sachverſtändiger: Die
Möglichkeit iſt nicht ans geſchloſſen. Jm Weiteren bekundet

a



Dr. Weil: Der Argeklogte habe ihm bemerkt, daß er kein Geld
a in Folge deſſen habe er ihm einige Pfennige gegeben. Er

be ihm die Hand verbunden, die Verwundung aber für der-
artig gefährlich geholten, daß er ihm gerathen, ſich in ein Spitol
aufnehmen zu laſſen. Büchſenmacher Diel l deponirt: Der
bei dem Angeklagten vorgefundene Revolver ſei höchſtens 6
werth. Tapeziererlebrling Schmidt (15 Jahre alt): Am
Abend des 13. Januar d. J. babe er im Sachſenlager auf ſeinen
Meiſter gewartet. Er habe plötzlich einen hefigen Schrei gehört,
und c darauf in der Nähe der Rumpff ſchen Wohnung einen
Menſchen laufen ſehen. Soweit er (Zeuge) ſich erinnere, habe
dir Menſch eine ſeidene Kappe getragen und keinen Bart ge-
habt. Der Zeuge vermag den Angeklagten nicht zu recognosciren. Schriftſetzer Hüder: Jch bin mit Lieske mehrfach in
der Herberge zur Heimath zuſammen gekommen. Wir unter
hielten uns über den Hochverrathsprozeß contra Reinsdorff
und waren darin einig, daß ſich Reinedorff vor Gericht
ſehr muthvoll beyommen habe. Lieke übergab mir zwei
Vummern der Moſt'ſchen „Freihet“ und eine ſogenannte
Stellmacher Proctamation zum Leſen; er führte derartige Re
densarten, daß ich annahm: er ſympathiſire mit den Anarchiſten.
Einma ſagte er: Das Attentat auf das Polizei Präſidium iſt
nicht gelungen, weil zu wenig Chokolade, damit meinte er Dynamit
verwendet worden ſei. Ferner erkundigte ſich Lieske, wo Polizei
Rath Dr. Rumpff verkehre, ob es wahr ſei, daß derſelbe hinke,
wann er Abends nach Hauſe gehe und wo er wohne. Bezüglich
der letzteren Frage verwies ich den Lieske aufs Adreßbuch.
Lieske verſetzte darauf ärgerlich: Hier in dieſer Herberge giebt
es ja blos ein Adreßbuch von 1883 Präſ.: 3 will hierbeiConſtatiren, daß Polizeirath Rumpff vor einem Jahre in einer
anderen Straße gewohnt hat. Nun Zeuge fragten Sie den
Lieske nicht, was er von Rumpff wolle? Zeuge: Ja wohl,
das that ich. Lieske antwortete: er wolle den Polizeirath Rumpff
einmal „verſohlen““ d. h. verhauen. Präſ. Nun Lieske ſoll
Sie auch gefragt haben, in welcher Weiſe man am beſten in der
Privatwohnung des Polizeirath Rumpff zu demſelben ſich Zu
ang verſchaffen könne? Zeuge: Jch bemerkte ihm, er ſolle
ich durch das Dienſtmädchen mittelſt einer Viſitenkarte anmel-

den laſſen. Präſ.: Sie erkennen den Angeklagten genau
wieder? Zeuge: Jawohl. Präſ. Er will Sie aber nicht
kennen Zeugce: Jch erkenne ihn mit Beſtimmtheit wieder.

Präſ. Zeuge, Sie ſind kurzſichtig und erkannten den Ange
klagten anfänglich nicht. Als Sie ihn dann ſpäter von der Seite
ſahen, erkannten Sie ihn? Zeu e Ja. Auf Antrag des
Vertheidigers wird feſtgeſtellt, daß der Zeuge Brille Nr. 12 trägt
und mehrfach wegen Bettelns und Obdachloſigkeit beſtraft worden
iſt. Arbeiter Hieronymus: Jch lernte den Lieske in der
Herberge zur Heimath kennen; eines Tages gab er mir eine ſo
genannte Stellmacher-Proclamation mit dem Bemerken ich ſolle
mich bei der Lektüre derſelben amüſiren. Auf Beſchluß des
Gerichtshofs wird dieſe Proclamation verleſen. Dieſe iſt in der
internationalen Druckerei zu Newyork gedruckt und Stellmacher
als Held gefeiert, der im Kampfe des Proletariats gegen die
capitaliſtiſchen Räuber im Vorpoſtengefecht gefallen ſei. Die
Arbeiter, die allen Reichthum ſchaffen, müſſen darden, wenn ſieihre Macht erkennen würden, brauchten e blos zuzugreifen.

ie Proclamation ſchließt: „Es lebe die Propaganda der That!“
Schriftſetzer Hüb er bekundet noch auf Befragen: Lieske habe

u r ge, ggt: er komme aus Genf, um ſich Arbeit zu ſuchen.
iſchlergeſelle Nau: Jch wurde mit Liske in der hieſigen Her

berge zur Heimath bekannt. Auf Bitten des Lieske verkaufte ich
demſelben für 1 4 meine Fleppen (Legitimationspapiere). Einige
Tage darauf bat mich Lieske, auf meinen Namen ſeine Uhr zu
verſetzen. Präſident: Weshalb wollte Lieske ſeine Uhr ver
ſetzen Zeuge Er ſagte, er habe kein Geld mehr, um ſich
Brod zu kaufen. Jm Weiteren bekundet der Zeuge auf Be
FFogen des Präſidenten: Lieske habe ihm eine Stellmacher

roclamation zum Leſen gegeben und ihn auch nach dem Polizei-
rath Rumpff gefragt. Er (Zeuge) habe geglaubt, er wolle ſich bei
dem Polizeirath Rumpff eine ma hung huref Lieske habe ihm
nämlich erzählt, erſei mitzweiJahren Gefängniß beſtraft worden. Pol.
R. hat nämlich entlaſſene Strafgefangene unterſtützt, Auf Be
fragen des Vertheidigers gibt der Zeuge f. Er habe einmal
geg. Reinsdorff ſei ſein Jdeal, es müſſe noch mehr ſolche

änner geben. Die Frage des Vertheidigers, ob es wahr ſei,
daß er einige Tage vor dem Morde mit einem Manne, der einen
Ballonhut trug, vor dem Polizeipräſidialgebäude geweſen iſt,
verneint der Zeuge; einen ſolchen Mann kenne er nicht. Die
weiteren Fragen des Vertheidigers, ob es wahr ſei, daß er mit
einem feingekleideten Herrn verkehrt. der den „Social-Demokrat“

geleſen habe, verneint der Zeuge. Vertb.: Jſt es wahr, daß
der Zeuge geſagt hat: Es wird hier ſehr bald einmal etwas
paſſiren Zeuge: Das gebe ich zu; ich war der Memung,
die Anarchiſten könnten etwas unternebmen. Verth.: Iſt es
wahr, daß der Zeuge, als er las, daß das Polizei Präſidium
die Prämie für die Ergreifung des Mörders des Polizeirath
Rumpff von 3000 auf 10000 Mark erhöhte, geſagt hat: Aha!
Nun geht die Polizei ſchon höher, ich werde noch warten, vielleicht
giebt es noch mehr, denn ich kann die Prämie verdienen
Zeuge: Jch erinnere mich nicht, eine ſolche Aeußerung gethan
zu haben. Wenn ich dies früher vielleicht zugegeben habe, ſo
geſchah dies in voller Verzweiflung, da ich vier Monate un
ſchuldig im Gefänaniß geſeſſen habe. Präſ. Nun, ſo ganz
unſchuldig haben Sie nicht im Gefängniß geſeſſen; Sie hätten
zum mindeſten den Verkauf Jhrer Legitimations papiere früher
der Behörde anzeigen ſollen. Unterſuchungsrichter, Land-
gerichtsroth Pr. Fabricius: Jch muß zunächſt bemerken, daß
Lieske am 21. Januar hier eingeliefert und erſt am 4 Februar
auf Grund der Proceßordnung gefeſſelt worden iſt. Lieske bat
gleich von Anfang an Alles und Jedes geleugnet; er wollte weder
jemals in Frankfurt geweſen ſein, noch all die ihm vorgeführten
Zeugen kennen. Er behauptet ferner, nicht auf der Bergſtraße
geweſen zu ſein, ſondern er habe ſich auf dem Wege nach Norden,
direct nach ſeiner Heimath Zoſſen begehen wollen. Die Be-
hauptung des Lieske, daß ich durch meine Frageſtellung die Aus
ſage des Herrn Du. Wilbrand beeinflußt habe, iſt wohl nicht
nöthig, des Näheren widerlegt zu werden. Präſ. Jch er
achte das auch nicht für nöthig. Hier tritt gegen 17, Uhr
eine längere Pauſe ein.

Civilſtands-Regiſter der Stadt Halle.
Meldungen vom 27. Juni 1885.

Eheſchliefzungen: Der Muſiker Friedrich Marius Brieden-
hahn und Louiſe Caroline Ropte, große Brauhausgaſſe 15.
Der Dreher Thilo Auguſt Engelhardt, kleine Sandberg 19, und
Friederike Marie Hoyer, vor dem Steinthor 2. Der Hand
arbeiter Ernſt Zoche, Feldſtraße 10a, und Marie Eliſe Schade,
Feldſtraße 10b. Der Fleiſcher Erwin Joſef Franz Sack,geß Klausſtraße 14, und Chriſtiane Auguſte Marie Meſer,

ettinerſtraße J2. Der Tagearbeiter Gottlieb Groß und
Maria Stilla, Ludwigſtraße 134. Der Schloſſer Otto Richard
Wilhelm Schondorf, Königſtraße 16, und Pauline Henriette
Amalie Brandt, Kuttelpforte 4.

Geboren: Dem Reſtaurateur Richard Starke, Merſe-
burgerſtraße 41b, ein Sohn, Johannes. Dem Conditor
Friedrich Kieling, Ranniſcheſtraße 7, ein Sohn, Carl Franz
Fritz. Dem Handelsmann Albert Bode, Taubenſtraße 14,
ein Sohn, Ernſt. Dem Handelsmann Johann Rakowsky,Barſüßerſtraße 10, ein Sohn, Fritz. Dem Drahtzieher Julius
Holzrichter, Diemitz, ein Sohn, Hermann Reinhard. Dem
Polizei-Sergeant Franz Fehſe, vor dem Steinthor 10, eine
Tochter, Anna Marie Clara. Dem Reſtaurateur Wege vor
dem Steinthor 1, eine Tochter, Frieda Helene Gertrud. Dem
Schloſſer Carl Herberg, Ranniſcheſtraße 20, eine Tochter,
Helene Eliſabeth. Dem Hauptagent Richard Trog, Wörm-
litzerſtraße 30, ein Sohn, Johannes Alfred Robert Dem
Drechsler Paul Bachmann, Taubenſtraße 9, ein So n, Mox
Hermann. Dem Schiffskapitän a. D. Carl Eryſt Pötſchke,
Steinweg 43, eine Tochter, Caroline Agnes Mathilde. Dem
Schriftſetzer Otto Müller, Kutſchgaſſe ein Sohn, Carl Otto
Franz. Dem Drechsler Carl Gipſer, Bölbergaſſe 1, eine
ochter, Anna Alma Elſe. Dem Schloſſermeiſter Paul

Kruhn, Geiſtſtraße 37, eine Tochter, Minna Emilie. Dem
Feldwebel Friedrich Wilhelm Beyer, Schulberg 4, eine Tochter,Louiſe Helene. Ein unehel. Sohn und eine unehel. Tochter,
Entbindungs--Jnſtitut.

Geſtorben: Des Stellmacher Otto Lehmann Tochter
Anna Frieda. Die Wittwe Friederike Brendel geborene
Roſenhahn, 73 Jahr 8 Monat 12 Tage, Weingärten 8. Die
Wittwe Marie Eichhorn geborene 64 Jahr 6 Monat
8 Tage, königliche Klinik. Des Maurer Carl Kaſeler Tochter
Martha Margarethe Selma, 4 Jahr 1 Monat 28 Tage, Feld
ſtraße 7. Des Handarbeiter Carl Auert Tochter Anna
Martha, 4 Monat, Albrechtſtraße 5b. Des Fleiſcher Gott
fried Fiſcher Tochter Louiſe Fanny, 4 Monat 28 Tage, große

Hr. Theod. v. Kajdacſy (Neuhaldensleben).

Ulrichſtraße 25.
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Mitnahme von 15 Kg Freigepäck ausgegeben:

II. 'Kü., 19,2 .4 I. K.

Außerdem kommen:

werden.

Nachm. am 15. Juli d. J.

die snb I.
furt a/ M. und Rundreiſebillets nach dem Rhein;

69,4 I. Kl., 51,4 II. Kl.,

l. Kl., 39,9 UI. Kl.

erechtigungen verbunden.

ſen Extrazügen außerdem gewährt.Der v

azug am 14. Juli e. Mittags 12 Uhr.Ertrazug Erfurt, den 13. Juni 1885.
Königliche Eiſenbahn -Direction.

J. Am 4. Juli d. J. um 9 Uhr 57 Min. Nachm. ab Halle Prämien-Reſerve ult. December 1884
in Frankfurt a M. um 8 Uhr 25 Min. Vorm., in Ludwigs gapita ingen c.hafen Aufenthalt zum Mittageſſen von 11 Uhr 50 Min. Vm. Prämien- und Zinſen- Einnahme im Jahre 18844
bis 12 Uhr 35 Min. Nachm., Ankunft in Baſel via Weißen-
burg -Straßburg um 8 Uhr 6 Min. Nachm. am 5. Juli.

Hierzu werden folgende, 35 Tage giltige Retourbillets mit
circa 50 pCt. Fahrpreisermäßigung und Berechtigung zur

1) nach Frankfurt a M. zum Preiſe von 35,5 I. Kl., 26,9

2) nach Baſel, hin und zurück via Weißenburg-Straßburg, zum
Preiſe von 69,4 .4 I. Kl., 51,4 II. Kl., 37,4 H. gl.

Dieſelben berechtigen zur Rückreiſe mit allen fahrplanmäßigen
gen, welche die betr. Wagenklaſſe führen, auch über die Route
bra Nordhauſen bezw. Gießen-Caſſel- Nordhauſen und zur Fahr-
terbrechung auf den auf ihnen vermerkten Couponſtationen.

3) Rundreiſebillets Halle Frankfurt a M.-Coblenz- Gießen Caſſel-
Nordhauſen- Halle mit einer Giltigkeitsdauer von 21 Tagen
zum Preiſe von 46 I. Kl., 34,7 II. Kl., 24,7 III. Kl.
zur Ausgabe, auf welche ebenfalls 15 kg Freigepäck gewährt

II. Am 14. Juli d. Js. um 9 Uhr 57 Min. Nachm. ab Halle,
in Frankfurt a M. um 8 Uhr 25 Min. Vorm., in Offenburg
Aufenthalt zum Mittageſſen von 3 Uhr 12 Min. bis 3 Uhr
55 Min., Ankunft in Baſel via Freiburg um 6 Uhr 45 Min.

Zu dieſem Zuge kommen folgende Billets zur Ausgabe:
er 1. und 3. aufgeführten Retourbillets nach Frank- Cönnern: Kfm. C. Schulze,

t

Mit dieſen Billets ſind hinſichtlich der Gültigkeitsdauer, Fahr- do.
eis-Ermäßigung c. ebenfalls die vorſtehend sub I. näher angegebenen

Für Kinder werden die gewöhnlichen Fahrpreisermäßigungen bei

illetverkauf findet einige Tage vor Abgang dieſer
rtrazüge bei der Bahnhofs-Billetkaſſe ſtatt; derſelbe wird geſchloſſen

r den 1. Extrazug am 4. Juli e. Mittags 12 Uhr und für den

Geſellſchaft.

ActienCapital

Capital-Verſicherungen

Die Geſellſchaft ſchließt:

kommen.

5jähriger Verſicherungsdauer ein.

erhalten.

coulant und prompt erfüllt.

bereit u. A. in

Bitterfeld: Lehrer H. Schmeil,

Delitzſch: Buchhdlr. R. Pabſt,

Schirmer,

Kfm. Ferd. Hille,

Magdeburger Lebens-Verſicherungs-

Concessionirt I855.

Bisher gezahlte Verſicherungsſumme und Renten

Zur Ertheilung jeder weiteren Auskunft und zur Aufnahme von
Verſicherungs-Verträgen ſind ſämmtliche Haupt-

Alsleben a/S. Kfm. Ed. Schmidt, Lützen: Kfm. E. L. Voigt,
Merſeburg: Kfm. J. G. Reichelt,
Naumburg: Kfm. Osc. Götze,
Stößen: Fr. Lützkendorf,

2) nach Baſel, hin und zurück via Freiburg, u reiſe von Eilenburg: Kfm. Jul. Ehrig sen. Torgau: Lehrer Ad. Metzger,
37,4 III.

3) nach Baſel, hin und via Freiburg, zurück über die badiſche t
Schwarzwaldbahn, zum Preiſe von 74,2.4 I. Kl., 55,1 Halle: Kfm. Frz. Schlitte, ſtrom,

do. Kfl. Gebhardt u. Müller,, Zörbig: Lehrer A. Hirſch.

ſowie in Magäeburg: C. Opfermann, General-Agent,
Peterstrasse No. 16. [7159

Bericht des Secretairs des Börſenvereins in Halle.
Halle a S., den 30. Juni 1885

Preiſe mit Ausſchluß der Courtage
bei Poſten aus erſter Hand.

Weizen 1000 Kilo mittlerer 152-172 beſter bis 179
Roggen 1000 Kilo matt, 140-150 fremder über Notiz. Gerſte
1000 Kilo Futter- 125--140 .4, Land 142--152 .4, feine Che-
valiergerſte 160--172 Gerſtenmalz 100 Kilo 2728,50

Hafer 1000 Kilo 150—160 .4. Victoria-Erbſen bis 175
feinſte über Notiz. Kümmel 100 Kilo ohne Notiz. Mohn

blauer ohne Notiz. Stärke 100 Kilo 37,59 .4. Spiritus 1000 Liter
pCt. loco ſtill Kartoffel- 42,75 Räbenſpiritus 42

Rüböl 100 Kilo 50 4. Solaröl 100 Kilo 0825,309 14,75
bis 15 4. Malzkeime 100 Kilo helle 10--10,50 dunkle 9,50

Futtermehl 100 Kilo 14 .4. Kleie, x 10
Kilo 1050 Weizenſchaalen 9 Weizengrieskleie 9—9,25

Oelkuchen fremde 100 Kilo hieſige

Getreidebericht von H. Wagner é Sohn.
Halle a. S., den 30. Juni 1885.Bei ruhiger Stimmung des Marktes wurden letzte Preiſe

wieder bezahlt. tWeizen pr. 12 Säcke à 85 Kilo brutto feine Qualitäten
174-—-180 Mittelſorten 162--171 Roggen pr. 12 Säcke
à 84 Lilo brutto je nach Qualität 141 150 Gerfſtepr. 12 Säcke à 75 Kilo brutto ohne Angebot, feinſte 144--156 4 mitt-
lere 135 bis 141 .4. geringere 120 bis 132 Raps pr.
pr. 12 Säcke à 76 Kilo brutto Rübſen pr. à 12
Säcke 76 Kilo brutto A. Hafer pr. 12 Säcke à 50
Kilo brutto Waare 96--102 Victoria Erbſen pr. 12Säcke à 99 Kilo brutto 156 180 Mais pr. 1000
Kilo netto Deuau amerikaniſcher 125 130 .4. Lu-
ine pr. 1000 Kilo netto Kümmel pr. 50 Kilo netto

Halliſche Stärkefabriken. Bericht von C. Preßler.)
Halle, den 30. Juni 1885. Preiſe verſtehen ſich für Poſten aus
erſter Hand, nicht unter 2500 kg excl. Verpackung, ab Fabrikgegen ſofortige Caſſe ohne Abzug. Hrima Weizenſtärke 35,50 bis

36,50 p. 100 kg. Schabeſtärke 27 p. 100 Kg.

Waffſerſtand der Saale bei Halle (an der t Schiffs
ſchleuſe bei Trotha) am 29. e Abends am neuen Unterhaupt
1,50, am 30. Juni am neuen Unterhaupt 1,54 Meter.

Familien Nachrichten.
Der Magdeburger Zeitung entnommen:

Verlobt: Frl. Hedwig Kißler mit Hrn. C. Becker (Barmen-
Leimbach). Frl. Eliſe Hirſchfeld mit Eiſenb.-BureauAſſiſtenten
Hrn. E. Müller (Mardeburg-Berlin) Frl. Clara Gottwald
mit Sparkaſſencontr. Hrn Wilh Gutſche (Magdeburg). Frl.
Anng Herbſt mit Hrn. P. Krüger (Buckau Schönebeck

Verehelicht: Hr. L. Dittmann mit Clara Gräber (Leipzig).
Gebvren: Ein Sohn: Hrn. Franz Knöpfel (Magdeburg).
Hrn. Dr. C. Reidemeiſter (Schönebeck). Hrn. Ernſt Rüſcher
(Helmſtedt). Hrn. P. Kölling (Gorenzen).

Eine Tochter: Hrn. Max v. Weſterhagen nGeſtorben: Hrn. C. Schirow Sohn Max (Neuſtadt b M.).
c Oberkellner Max

Bölke (Halle a/S.). Hr. Ferd. Lüttich (Blankenburg).

Der Kreuzzeitung entnommen
Verlobt: Freiin Agnes v. d. Borch mit Major a. D. Kurt

v. d. Malsburg (Holzhauſen -Eichenberg). Frl. Eliſabeth von
Wulffen mit Prem.-Lieut. Ludwig Frhrn. v. Ledebur Rittergut
Loburg-Deſſau).

Verehelicht: Hr. Sec.-Lieut. Lothar von Derenthall mit
Marie v. Cranach (Megow). Hr. Friedr. v. Kries mit Gertrud
von Dechend (Berlin). Hr. Hauptmann Gädke mit Gertrud
Schmidtke gi Hr. Prem.-Lieut. Vollrath v. d. Lühe mit
Eleonore Gräfin Pückler (Rogau).

Geboren: Eine Tochter: Hrn. Polizei-Lieut. E. Frhrn.
v. Puttamer (Berlin).

Geſtorben: Bürgermeiſter Alb. Lau (Havelberg). Haupt
mann Benno Leopold Caspar von Wieſe und Kaiſerswaldau
(Gleiwitz). Prem.-Lieut. Theodor Wex (Stettin). Frau Alexandra
v. Schmarſow geb. v. Pleſſen (Bad Nauheim).

J JJagd- Verpachtung.
Die der hieſigen Gemeinde ge-

hörige Jagd ca. 1300 Morgen
enthaltend, t 1. 4g bis dahin 1892 den 10. Juli,

7 Mittags 3 Uhr in Schumann's
83 804 100 Gaſthauſe öffentlich meiſtbietend

3 175 259 verpachtet werden. (7159
13577833 Gollme, den 22. Juni 1885.
6,071, Die Ortsbehörde.

Lebens, Renten und Ausſteuerverſicherungen zu billigen und feſten Brauerej- II Gasthofs-
Prämien, erſtere mit und ohne Gewinnantheil (Dividende).

Nachzahlungen der Verſicherten finden nicht ſtatt.

Die mit Anſpruch auf e e d e den e
in den Bezug derſelben in der Weiſe, daß die auf das erſte Verſicher h eungsjahr cacallegde Dividende auf die Prämie des 4., die Dividende reicher Straße, in der Nähe einer
des zweiten auf die Prämie des 5. Rechnungsjahres u. ſ. w. in An- Bahnſtation
rechnung kommt. Pro 1882 wurden, in 1885 zahlbar, 202/ und pro 1883, richtete Brauerei nebſt Gafſthof,
in 1886 zahlbar, 190/, der vollen Jahresprämie als Dividende ge mit ſchönen Schenk und Logir-
währt, während pro 1884, in 1887 zahlbar, 21 zur Vertheilung i e Billard, großem Tanz-

Verkauf.
Eine im Saalthal an verkehrs-

gelegene neueinge-

aal, Osſt- und Gemüſegarten, be-
Die Beleihungs- und Rückkaufsfähigkeit der Policen tritt nach deckter Kegelbahn, Eishaus, gutem

Mit wenigſtens 1500 verſicherte Felſenkeller, geräumigen Stallungen,
Beamte können Dienſteautionen bis der Verſicherungs- Summe großen, gewölbten Souterrains u. ſ.

w., iſt Fa milienverhältniſſe halber
Verbindlichkeiten der Geſellſchaft werden anerkanntermaßen ſtets ſofort aus freier Hand zu verkaufen.

Nähere Auskunft ertheilt: [7150
Kahla, den 20. Juni 1885.

Richard Beerbaum.

Haus- Verkauf.
Wegen Verlegung meiner Piano-

forte- Fabrik nach Halle a/S., be-
abſichtige ich, mein Grundſtück in
beſter Geſchäftslage Merſeburgs,

und Special- Agenten

n atte W t e peg s t große und kleine RitterſtraßenKfm. H. Gold- ecke zu verkaufen. Daſſelbe ent-
hält geräumiges Wohnhaus mit
Laden und großen Magazinen;
4ſtöckiges, neues maſſives Fa-
brikgebäude mit Keller Holzſchup
pen, Nebengebäude und Thorein-

[7156

kauft werden.

GebauerSchwetſchke'ſche Buchdruckerei in Halle.

Vieh-Auction in Cnoelbzig b. Cönnern a/S.
Mittwoch, den 8. Juli, von Vormittags 10 Uhr an ſollen

auf dem Lehmann'ſchen Gute in Gnoelbzig bei Cönnern a/S.
3 Pferde, 22 Kühe, 6 Ferſen, 1 Holländer Zuchtbulle meiſt
bietend unter den näher bekannt zu machenden Bedingungen ver

fahrt. Sämmtliche Gebäude ſind
in beſtem, baulichen Zuſtand.

Nähere Auskunft ertheile gern.

erſeburg. 7161S. R. Ritter.
ette Kühe ſind zu verkaufen

Lieskau W 18.
F

7uö2 7126

W

S

G


	Hallische Zeitung : Hallischer Courier
	Jahr
	Monat
	Tag
	No 150.
	[Seite 1]
	[Seite 2]
	[Seite 3]
	[Seite 4]
	Beilage
	[Seite 5]
	[Seite 6]







